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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser, 
Bezahlbar Bauen = bezahlbar Wohnen
 
Millionen Wähler benötigen schnell sicheren, bezahlbaren Wohnraum. Doch unser Bundes-Woh-
nungsminister macht als Innenminister noch Wahlkampf für seine Bayern, denn dort setzt er auf 
Sicherheit und das Thema bezahlbarer Wohnraum spielt scheinbar keine Rolle. Dafür springt auf 
Bundesebene die Rechtsabteilung der Bundesregierung ein. Die im Markt bescheiterte Mietpreis-
bremse wurde aus Berliner Beamtensicht im Justizministerium “geschärft” und soll es jetzt per Kabi-
nettsbeschluss richten. Und die SPD will jetzt noch eins draufsetzen. Schaun wir mal und hoffen auf 
Einsicht.

Dabei wissen wir ja alle: Mangel und Nachfrage 
lassen Preise steigen. Da versagen politische Brem-
sen. Hier geht es nicht um Bremsen, sondern um 
“Bezahlbar Bauen = Bezahlbar Wohnen”. Und dies 
muss gesagt werden: Mietpreise entstehen nicht im 
Hinterzimmer des Vermieters. Wir sprechen hier ja 
vom “Bezahlbaren Wohnen”. Der Bürger / Wähler 
/ Mieter nennt dies auch schlicht Miete. Die Höhe 
einer Miete ist die Summe der Herausforderungen, 
die ich als Investor meistern muss. Dies gilt bei Be-
standsmodernisierung und Neubau gleichermaßen. 
Aber damit nicht genug. Zur Miete kommen noch 
die Komfortwünsche des “Kunden” hinzu, nämlich 
Wärme, Licht und Wasser, oft schon zweite oder 
dritte Miete genannt. Und da sitzen viele “Väter und 
Mütter” mit im Boot mit Namen “Bezahlbar Woh-
nen/Miete”, die nicht gemeinsam in eine Richtung 
rudern.

Da sind wir wieder bei der Abteilung Mangel 
und Nachfrage. Bauland ist knapp und wird immer 
teurer. Unterschätzt wird das Thema Arbeitskräfte-
Mangel = Qualitäts-Mangel. Und zu guter Letzt, die 
Regelungswut, auch Abgaben an die Bürokratie von 
Berlin bis hinunter zu den Städten und Gemeinden.

Andreas Breitner, Direktor des Verbands nord-
deutscher Wohnungsunternehmen, hat an sieben 
Schwerpunkten festgemacht, wo es wirklich kneift. 

Er hat sie auf den Hamburger Wohnungsmarkt bezogen und hier den ganzheitlichen Ansatz der Betrach-
tung gewählt – und schon ist neben der Wohnungswirtschaft, die Bauwirtschaft und die Politik mit im 
Boot. Mit vielen Beispielen, aber lesen Sie selbst

Chefredakteur der Wohnungswirtschaft heute 
Gerd Warda

Wie immer, bietet die führende 
Fachzeitschrift der Wohnung-
swirtschaft fundierte Beiträge, 
wie sie bei Printmedien kaum 
zu finden sind. Und Sie kön-
nen jederzeit in unserem 
Archiv auf alle früheren Hefte 
zurückgreifen, ohne umstän-
dlich suchen zu müssen. So 
etwas bietet ihnen bisher kein 
anderes Medium der Woh-
nungswirtschaft. 

Unser nächstes Heft 121 
erscheint am 10. Oktober 
2018

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Bezahlbar Bauen = bezahlbar Wohnen – vnw-Chef Andreas Breitner nennt sieben Bremsen, die gelöst 
werden müssen. Ab Seite 5

Und dann noch die Nachricht vom Wochenende in der Süddeutschen. Mike Szymanski berichtet dort von 
einem 12-Punkteplan von SPD-Chefin Nahles und ihrem Stellvertreter Schäfer-Gümbel. Mit dem Plan wol-
le die SPD-Spitze den Anstieg der Mieten in Ballungszentren stoppen. Und das soll so gehen: In angespann-
ten Wohnungsmärkten werden für fünf Jahre alle Mietsteigerungen maximal auf Höhe der Inflationsrate 
gedeckelt. Bei heutiger Inflation wären es knapp 2 Prozent. Bislang darf die Miete innerhalb von drei Jahren 
in den betroffenen Gebieten um bis zu 15 Prozent erhöht werden.

Da darf ich auch nur wieder den VNW-Chef Breitner zitieren: „… Was dem Rechtspopulisten die Flücht-
lingspolitik ist, scheint dem Linkspopulisten die Wohnungsfrage zu werden. In Berlin wird offen über die 
Enteignung ganzer Wohnungsunternehmen schwadroniert, nach der Mietpreisbremse wird nun gar ein 
Mietpreisstopp gefordert …“

 
Bezahlbar als Student wohnen, das geht in Österreich, genauer in Graz. Lesen Sie ab Seite 16 „Mikro-
wohnungen in Massivholzbauweise - Studenten wohnen in Graz für 7,70 Euro“.

 
Mit der Klimaveränderung müssen wir uns mit unseren Gebäuden auch auf neue Risiken einstellen. 
Regen, Sturm etc. treten ohne Vorwarnung auf, setzen Keller unter Wasser, oder decken Dächer ab. Was 
Sie vorab tun können, lesen Sie ab Seite 21: Schaden-Prävention: Sturm, Überflutung, Hagel, Schnee-
druck etc. durch planerische und bauliche Maßnahmen verhindern helfen

 
September 2018. Ein neues Heft, mit neuen Inhalten wartet auf Sie. Klicken Sie mal rein.

Ihr Gerd Warda

Sind sie schon regelmäßiger Leser von 
Wohnungswirtschaft-heute Technik ? 

wenn nicht, dann melden Sie sich heute an . . .

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Gbäude / Umfeld

Bezahlbar Bauen = bezahlbar Wohnen  
– vnw-Chef Andreas Breitner nennt sieben Bremsen,  
die gelöst werden müssen 
Das Bundeskabinett hat die neue Mietpreisbremse beschlossen. So soll Wohnungen bezahlbar blei-
ben. Aber ist das die richtige Antwort zu den Herausforderungen auf unserem Wohnungsmarkt. 
Andreas Breitner, Direktor des Verbands norddeutscher Wohnungsunternehmen, hat an sieben 
Schwerpunkten festgemacht, wo es kneift. Er hat sie auf den Hamburger Wohnungsmarkt bezogen 
und hier den ganzheitlichen Ansatz der Betrachtung gewählt – und schon ist neben der Wohnungs-
wirtschaft die Bauwirtschaft und die Politik mit im Boot. Das was Breitner für Hamburg beschreibt 
finden wir auch im übrigen Deutschland. Lesen Sie eine Zusammenfassung von vnw-Pressesprecher 
Oliver Schirg.

1. Mangel an Kapazitäten in der Bauwirtschaft 
  

„Der Mangel an Kapazitäten in der Bauwirtschaft behindert inzwischen massiv den Bau bezahlbarer Woh-
nungen und gefährdet die Erreichung der Wohnungsbauziele. Zudem steigen infolge des Baubooms und des 
Mangels die Kosten für die Errichtung von bezahlbaren Wohnungen.“ 

  „Ein Kurzumfrage unter VNW-Unternehmen hat ergeben, dass inzwischen nur noch etwa die Hälfte 
der Bauunternehmen ein Angebot auf ausgeschriebene Bauleistungen abgeben - und das oft zu höheren 
Preisen. Von einem ‚Ausschreibungsverfahren‘ kann längst nicht mehr gesprochen werden.“  

  „Steigende Baukosten werden vornehmlich verursacht durch Preiserhöhungen in der Industrie (Mate-
rialkosten), Lohnerhöhungen, Fachkräftemangel im Baugewerbe und eine geringe Anzahl der abgegebenen 
Angebote, die höhere Angebotspreise zur Folge haben. Zudem werden Bauzeiten weniger eingehalten und 
es sinkt die Qualität in der Bauausführung.“  

  
VNW-Unternehmen zufolge sind folgende Gewerke besonders betroffen: Rohbau, Gerüstbau, Heizung, 
Sanitär, Lüftung, Elektro und Metallbau. 

  

Am 23.August 2018 war vnw-
Chef Breitner (Mitte) zu Gast 
der Landespressekonferenz 
Hamburg e.V. . Hier stellte er 
seine sieben Schwerpunkte 
zu den aktuellen Heraus-
forderungen auf dem Ham-
burger Wohnungsmarkt vor. 
Foto: vnw

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Beispiele für deutliche Kostensteigerungen:   
A) Ein Unternehmen muss bei Gewerken wie Erdungsarbeiten, Kampfmittelsondierung und Rohbauarbei-
ten oftmals ein zweites oder sogar drittes Verfahren durchführen, weil es schwierig ist, genügend Angebote 
zu erhalten. Im Gewerk Metallbau sind bei einem jüngsten Projekt gar keine Angebote eingegangen. Des-
halb musste ein neues Verfahren angesetzt werden, wodurch sich alle Fristen und Termine verschoben. Dies 
hatte erhebliche Mehrkosten zur Folge. In dem Gewerk Hubpodest wurden einzelne Preispositionen mit 
über 1.000 Prozent des geschätzten Wertes angeboten. Bei der Kampfmittelsondierung gab es eine Preisstei-
gerung von rund 44 Prozent im Vergleich zur Ausschreibung. Bei Rohbauarbeiten lag diese Preissteigerung 
bei rund 19,2 Prozent. 

  
B) Ein anderes Unternehmen baut derzeit 24 Mietwohnungen und 34 Tiefgaragenstellplätze. Das Unter-
nehmen schrieb mindestens 20 Generalunternehmer an, um dann lediglich drei Angebote zu erhalten. Das 
hält die Genossenschaft im Augenblick davon ab, weitere Neubauvorhaben zu projektieren. Auffällig sind 
steigende Materialpreise und erhöhte Stundensätze. Für das Neubauvorhaben hatte die Genossenschaft mit 
Baukosten von brutto 4,5 Millionen Euro kalkuliert. Das günstigste Angebot lag bei 5,5 Millionen Euro. 
Aufgrund von unvorhergesehenen Kostensteigerungen und zahlreichen Nachträgen wird jetzt mit Gesamt-
kosten von deutlich mehr als sechs Millionen Euro gerechnet. 
  
C) Ein weiteres Unternehmen baut derzeit ein fast identisches Haus in Ausstattung und Material, das man 
bereits im Jahr 2010 errichtet hat. Beim Rohbau hat sich der Betrag von 535.000 Euro auf 821.000 Euro (plus 
53 Prozent) erhöht. 
  
D) Eine Genossenschaft berichtet, dass bei einer in der Ausschreibung befindlichen Modernisierung sich 
eine dramatische Verschlechterung der Situation im Bereich Rohbau zeige. Bei zehn angefragten Bietern 
liege bis jetzt kein Angebot vor. 
  
E) Ein Wohnungsunternehmen berichtet von Kostensteigerungen zwischen vier und zehn Prozent gegen-
über dem Vorjahr. Wenn man Unternehmen anfrage, erhalte man oft den Hinweis, dass man erst in sechs 
bis zwölf Monaten wieder Aufträge annehmen könne.  
  
F) Bei einer Wohnungsgenossenschaft stiegen die Neubaukosten (ohne Grundstück und Tiefgarage) von 
2100 Euro pro Quadratmeter im Jahr 2009 auf inzwischen 2700 Euro pro Quadratmeter. Die Zahl der Ange-
bote ist bei Ausschreibungen seit gut zweieinhalb Jahren zurückgegangen. In den vergangenen zwölf Mona-
ten hat sich die Situation deutlich verschärft. Bei einer aktuellen Ausschreibung von Einzelgewerken für 70 
Neubauwohnungen seien 19 Unternehmen zur Angebotsaufgabe für Rohbauarbeiten aufgefordert worden. 
Die Genossenschaft erhielt nur ein Angebot.  

Fachkräftemangel im 
Baugewerbe ist auch ein 
Grund für die Teuerung bei 
einzelnen Gewerken. Foto: 
Gerd Warda

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Fazit:
„Wenn nur noch ein Angebot eingeht, ist die Auswahl des preisgünstigsten Angebots naturgemäß 
schwierig. Wir brauchen einen verstärkten Dialog mit dem Baugewerbe, um den Ursachen auf die 
Spur zu kommen. Fakt ist, dass Angebot und Nachfrage im Neubau nicht mehr in einem gesunden 
Verhältnis stehen.“  

  

2. Probleme mit dem Wiederkaufs- und Erbbaurecht 
  

Die letzten bekannten Zahlen besagten, dass für 24.000 Wohnungen ein Erbbaurecht und für 15.000 Woh-
nungen ein Wiederkaufsrecht gibt. Es besteht für das Wohnungsunternehmen die Möglichkeit, das jeweilige 
Erbbau- bzw. Wiederkaufsrecht abzulösen. Das Problem: die Stadt nutzt als Grundlage für die Kaufsumme, 
die Wohnungsunternehmen bezahlen müssen, den Bodenrichtwert, den der Gutachterausschusses jährlich 
auf Grundlage abgeschlossener Grundstücksverkäufe festlegt. 

„In den vergangenen Jahren sind die Grundstückspreise in Hamburg überdurchschnittlich gestiegen, 
vor allem weil die Gewinnfantasie von Verkäufern und Käufern dabei eine bedeutsame Rolle spielen.“ 

„Die Wohnungsgenossenschaften und die Saga sind daran nicht beteiligt, weil sie als sogenannten Be-
standshalter ihre Grundstücke nicht verkaufen, sondern bebauen und die Wohnungen über Jahrzehnte zu 
bezahlbaren Preisen vermieten. Als Bestandshalter profitiert man nicht von der Marktentwicklung und den 
steigenden Immobilienpreisen.“ 

„Im Falle der Ablösung von Erbbau- und Wiederkaufsrechten sind VNW-Unternehmen jedoch von den 
hohen Grundstückswerten direkt betroffen. Als Unternehmen, die bezahlbaren Wohnraum anbieten, sind 
sie kaum in der Lage „überteuerte Marktpreise“ zu bezahlen.“ 

„Dadurch, dass die Ablösung von Erbbau- und Wiederkaufsrechten vor allem auf dem jeweils aktuellen 
Bodenrichtwert beruht, profitiert die Stadt von der Immobilienspekulation anderer Leute und von der ga-
loppierenden Wertentwicklung am Immobilienmarkt. Das aber geht zu Lasten der ‚kleinen Leute‘, die diese 
Gewinne über höhere Mieten bezahlen müssen. Die Stadt fällt damit ihrer eigenen Politik in den Rücken, 
die darauf gerichtet ist, verstärkt bezahlbaren Wohnraum zu schaffen.“ 
  
Beispiele:
Die Vereinigte Hamburger Wohnungsbaugenossenschaft eG soll für den Wiederkauf von zwölf Erbbau-
rechtsgrundstücken in Eimsbüttel rund 52 Millionen Euro bezahlen. Im Jahr 2005 lag der Preis noch bei 
rund neun Millionen Euro. Das ist eine Steigerung innerhalb von zwölf Jahren um 577 Prozent. Derzeit liegt 
die durchschnittliche Kaltmiete pro Quadratmeter bei 7,10 Euro. Würde die Genossenschaft die aufgerufene 
Summe für die Ablösung des Erbbaurechts akzeptieren, würden die Kaltmiete um rund fünf Euro auf 13 
Euro pro Quadratmeter steigen.  

Die Wichern Baugesellschaft mbh führt seit drei Jahren die Verhandlungen über die Ablöse des Wieder-
kaufsrechts für ein Grundstück in Winterhude. In den drei Verhandlungsjahren Jahren ist der „Preis“ von 
3,5 Millionen Euro auf 5,23 Millionen Euro gestiegen. Auf dem Grundstück stehen runde 250 Wohnungen. 
In der Wohnanlage liegt die Netto-Kaltmiete pro Quadratmeter derzeit zwischen 6,10 Euro und 8,40 Euro. 
Die Durchschnittskaltmiete beträgt 7,19 Euro pro Quadratmeter. 
  
Lösungsvorschlag: 
„Die Problematik der Wiederkaufs- und Erbbaurechte lässt sich lösen, indem die Stadt sich für einen be-
stimmten Zeitraum im Rahmen eines Aktionsmodells an dem zweiten Förderweg orientiert. Die Stadt kön-
nen die Ablösung der entsprechenden Rechte durch Wohnungsgenossenschaften mit 600 Euro pro Quad-
ratmeter Wohnfläche fördern.“ 

„Im Gegenzug gelten dann die entsprechenden Förderbedingungen des zweiten Förderwegs wie bei-
spielsweise eine Mietobergrenze, eine Belegungsbindung und ein Umwandlungsverbot. Die zulässige An-
fangskaltmiete liegt beim zweiten Förderweg bei 8,60 Euro pro Quadratmeter Wohnfläche. Wohnberechtigt 
sind Mieter, deren Jahreseinkommen nicht mehr als 60 Prozent über den im Hamburgischen Wohnraum-
förderungsgesetz festgelegten Grenzen liegen. Die Einkommensgrenze beträgt derzeit 12.000 Euro für ei-
nen Einpersonenhaushalt und 18.000 Euro für einen Zweipersonenhaushalt.“ 

  „Für die Stadt hätte diese Regelung gleich zwei Vorteile: sie würde auch weiterhin von den gestiegenen 
Grundstückspreisen profitieren, wenn auch nicht ganz so viel. Und sie erhöht damit die Zahl der Wohnun-
gen mit einer Sozialbindung.“

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Fazit: 
„Wiederverkaufsrechte und Erbpachtverträge sind geeignete Instrumente, um die städtische Hand 
langfristig auf wertvolle Grundstücke zu legen. So weit so gut. Was verhindert werden muss, ist, dass 
diese dem bezahlbaren Wohnen entgegenstehen. Bodenrichtwerte entstehen durch die bei Verkäufen er-
zielten Grundstückspreise. Galoppieren diese nach oben, erhöhen sich die für den Wiederverkauf oder 
Verlängerung der Erbpacht geforderten Grundstückspreise ins Unbezahlbare. Die Stadt fordert mehr 
bezahlbare Wohnungen und verhindert gleichzeitig durch horrende Preisforderungen, dass diese ent-
stehen oder beibehalten werden können. Was fehlt, ist, bei der Preisfeststellung zu berücksichtigen, zu 
welchem Zweck die Grundstücke genutzt werden sollen.“ 

3. Mehr Nachverdichtung notwendig 
  

„In Hamburg besteht nach Einschätzung des VNW derzeit ein Nachverdichtungspotenzial von mindestens 
2000 bezahlbaren Wohnungen. Das ergab eine Umfrage unter den Wohnungsunternehmen, die in dem 
Verband organisiert sind.“  

Es besteht in Sasel die Möglichkeit, 80 Wohnungen durch Verdichtung zu errichten. Im Bezirk Berge-
dorf können am Bergedorfer Tor 82 und in der Sterntwiete 86 Wohnungen gebaut werden. Im Bereich des 
Lohkoppelweges und des Rimbertsweges im Bezirk Eimsbüttel können durch Aufstockung bis zu 400 Woh-
nungen zusätzlich entstehen. 

„Nachverdichtung ist ein guter Weg, rasch bezahlbare Wohnungen zu errichten. Die Infrastruktur ist 
vorhanden und Flächen werden besser als bislang für den Wohnungsbau genutzt. Ferner ist Nachverdich-
tung ein Beitrag zum Klimaschutz. Wir reduzieren den Flächenfraß.“ 
  
Fazit: 
„Wir greifen die Anregungen von Oberbaudirektor Höing auf, unterstützen ihn dabei und brauchen ein 
fortzuschreibendes Nachverdichtungskonzept für Hamburg.“ 

4. Die neue Grundsteuer 
  
„Bei der neuen Grundsteuer liegt der Senat grundsätzlich richtig, wenn nicht allein der Wert des Grundstü-
ckes die Grundlage für die Grundsteuer darstellt. Das wäre in Städten mit nachgefragten Wohnungsmärk-
ten teuer. Allerdings muss der Senat darauf achten, dass ungünstige Lagen nicht allein die Zeche zahlen.“ 

„Bislang tritt der Senat dafür ein, dass die neue Grundsteuer auf Grundlage des Flächenmodells erhoben 
werden soll. Dieses Modell lässt den jeweiligen Wert eines Grundstücks unberücksichtigt. Wenn der Wert 
eines Grundstücks aber gar keine Rolle bei der Grundsteuer spielt, dann werden – formal gesehen – alle 
Grundstücksbesitzer gleich besteuert.“ 

„In Wirklichkeit ist das jedoch eine Art Gleichmacherei zugunsten jener Hausbesitzer, deren Objekte 
sich in guten und besten Lagen befinden – und die auf Grund dieser Lage eine höhere Miete verlangen kön-
nen. Eine Flächensteuer belastet Häuser und Wohnungen in Billstedt oder Mümmelmannsberg genauso wie 
Häuser an der Alster oder der Elbchaussee.“ 
  
Fazit: 
„Hamburg liegt richtig, wenn es auf die Fläche und nicht auf den Grundstückswert als Berechnungs-
grundlage für die Grundsteuer setzt. Optimal wäre es, wenn es im Flächenmodell gelingt, zwischen 
guten und anderen Lagen zu differenzieren.“ 

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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5. Keine Kostenexplosion bei der Fernwärme 

„Keine Experimente oder umweltpolitische Abenteuer bei der Fernwärme! Die Energiekosten sind ein wich-
tiger Bestandteil der sogenannten zweiten Miete. Hamburg ist eine Mieterstadt. Die Wohnkosten dürfen 
keinen unkalkulierbaren Risiken ausgesetzt werden.“ 

„Ein Satz wie `Wir denken, höchsten zehn Prozent mehr an Energiekosten, aber genau wissen wir es 
auch nicht‘, ist ungeeignet, die Sorgen der Hamburger Mieterinnen und Mieter beim bezahlbaren Wohnen 
und in angemessener Weise auf den Aspekt der steigenden Wohnkosten zu reagieren. Wir erwarten durch-
dachte Berechnungen und kein Feilschen wie auf dem Biomarkt.“ 

„VNW-Unternehmen sind mit rund 1.000 Fernwärmeanschlüssen im Hamburger Fernwärmenetz gut 
vertreten. 600 Anschlüsse entfallen auf die SAGA. Die Heizkosten belasten die VNW-Haushalte heute im 
Durchschnitt mit einem Euro pro Quadratmeter (Jahr 2000 = 0,80 Euro/pro Quadratmeter).“ 

„Der Schutz des Klimas ist auch für die Wohnungswirtschaft ein zentrales Thema. In den vergangenen 
zehn Jahren wurden durch die Wohnungswirtschaft allein in Hamburg 6,5 Milliarden Euro in den Klima-
schutz investiert. Davon flossen rund 1,3 Milliarden Euro in die Modernisierung. Hinzu kamen Investitio-
nen für Abriss und energetisch hochwertigen Neubau.“ 

„Der Senat hat eine besondere Verantwortung für die Entwicklung der ‚zweiten‘ Miete. Steigende Fern-
wärmekosten stehen der Absicht, für bezahlbaren Wohnraum zu sorgen, diametral entgegen.“ 
  
Fazit: 
„Wir brauchen klare und transparente Energiekonzepte für Hamburg. Die ökologische Zeche darf 
am Ende nicht von den Mieterinnen und Mietern bezahlt werden. Die Wohnkosten in der Hansestadt 
sind schon jetzt hoch und verteuern als zweite Miete das Wohnen. Kurzum: Keine Experimente bei den 
Wohnkosten.“ 

6. Durch serielles und modulares Bauen die Baukosten senken 

Die Wohnungswirtschaft hat am 22. Mai 2018 mit neun Bauunternehmen eine Rahmenvereinbarung über 
serielles und modulares Bauen abgeschlossen. Für Wohnungsunternehmen besteht seitdem der Vorteil, dass 
große Teile einer Ausschreibung vorweggenommen wurden. Sie können ihre Wohnungsneubauprojekte 
schneller, einfacher, kostengünstiger und in hoher Qualität realisieren. 

Fazit: 
„Neben dem SAGA-Systemhaus werden weitere modulare Bauobjekte angeboten, die geeignet sind, 
Baukosten zu reduzieren und schneller bezahlbaren Wohnraum zu schaffen. Hier zu Bedarf es aber 
Typengenehmigungen, die über ein verkürztes Genehmigungsverfahren Zeit und Geld sparen.“  

Blick in die Alho-Raumfabrik. 
Alho gehört zu den Sieg-
ern beim GdW Wettbewerb 
Serieller Wohnungsbau 2018. 
Foto: Alho

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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7. Wie können die Baukosten darüber hinaus gesenkt werden?  
  

„In Hamburg ist jetzt vor allem die Stadt gefordert, durch vereinfachte Baugenehmigungsverfahren die 
Schaffung preisreduziertem Wohnraum zu ermöglichen. Zudem muss die Vergabe von städtischen Grund-
stücken mehr als bisher daran geknüpft werden, was auf dem Grundstück entstehen solle. Die Saga und die 
Wohnungsgenossenschaften sind sogenannten Bestandshalter, die ihre Wohnungen über viele Jahrzehnte 
zu günstigen Mieten anbieten. Derzeit liegt die durchschnittliche Kaltmiete bei VNW-Mitgliedsunterneh-
men bei 6,44 Euro pro Quadratmeter – also gut zwei Euro unter dem Durchschnittswert des Hamburger 
Mietenspiegels.“ 

„Um in Zeiten von Flächenknappheit an für den Wohnungsbau geeignete Grundstücke zu kommen, 
muss die Stadt konsequent ihr gesetzlich verbrieftes Vorkaufsrecht ausüben. Angaben der Finanzbehörde 
zufolge wurden dem Landesbetrieb Immobilienmanagement und Grundvermögen (LIG) im vergangenen 
Jahr 3862 Grundstückskaufverträge vorgelegt, bei denen lediglich in 47 Fällen eine Ankaufentscheidung ge-
troffen wurde. Das entspricht rund 1,2 Prozent und damit auch dem langjährigen Mittel. Bei den genannten 
47 Fällen wurde in 41 Fällen eine freihändige Einigung erzielt, sodass das Vorkaufsrecht nur in sechs Fällen 
auch tatsächlich ausgeübt wurde. Hierfür zuständig sind die Bezirksämter in Zusammenarbeit mit dem 
Landesbetrieb Immobilienmanagement und Grundvermögen (LIG).“ 

Oliver Schirg

Der Verband norddeutscher 
Wohnungsunternehmen e.V. 
vertritt in Mecklenburg-Vor-
pommern, Schleswig-Holstein 
und Hamburg insgesamt 341 
Wohnungsgenossenschaften 
und -gesellschaften. In ihren 
732.000 Wohnungen leben 
rund 1,5 Millionen Menschen. 
Im Jahr 2017 investierten die 
VNW-Unternehmen in den 
drei Bundesländern insgesa-
mt 1,662 Milliarden Euro 
in die Sanierung, die Mod-
ernisierung und den Neubau 
bezahlbarer Wohnungen. Die 
durchschnittliche Nettokalt-
miete pro Quadratmeter liegt 
in den drei Bundesländern 
bei den VNW-Mitgliedsun-
ternehmen bei 5,74 Euro. 

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Marketing

Marketing - Vonovia bietet in Kooperation mit Flinkster 
und MOQO erstmals Carsharing an
  
Vonovia baut sein Dienstleistungsangebot aus: Das Wohnungsunternehmen bietet in seinen Quartie-
ren und somit direkt vor der Haustür Carsharing an. In Zusammenarbeit mit Flinkster – dem flä-
chengrößten Carsharing-Netzwerk im deutschsprachigen Raum – stehen in Stuttgart, Berlin, Frank-
furt und Düsseldorf bereits verschiedene Fahrzeugmodelle zur Verfügung. Drei Standorte in Dresden 
werden darüber hinaus durch den Shared Mobility Anbieter MOQO HOME betreut. Die Kooperati-
on mit Flinkster wendet sich an alle Interessenten, die mit MOQO HOME richtet sich exklusiv an die 
Mieter von Vonovia.

Schont die Umwelt und den Geldbeutel der Nutzer

„Wir sehen in vielen Städten, welche Probleme entstehen, wenn jeder ein eigenes Auto fährt. Zudem spüren 
wir es, wenn wir neue Wohnungen bauen: Wir müssen Parkplätze einplanen, wo eigentlich auch dringend 
benötigter Wohnraum entstehen könnte. Daher wollen wir helfen, die Mobilität zeitgemäßer zu organisie-
ren. Wir haben uns bewusst für Standorte entschieden, an denen die Infrastruktur ideale Voraussetzungen 
bietet, um auch ohne eigenes Fahrzeug von A nach B zu kommen“, erläutert Klaus Freiberg, Mitglied des 
Vorstands bei Vonovia. „Carsharing ist nachhaltig: Es schont die Umwelt und den Geldbeutel der Nutzer.“ 

  

Ab sofort bietet Vonovia Car-
sharing an mehreren Stan-
dorten an. Foto: Vonovia

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Das Auto wird via Handy-App geöffnet

Das Angebot kann über die Internetseite des jeweiligen Partners gebucht werden. Das ausgewählte Auto 
wird via Handy-App geöffnet und nach dem Ende der Mietzeit auch wieder verriegelt. Die Abrechnung 
erfolgt direkt mit dem Kooperationspartner. Zur Auswahl stehen Kleinwagen, ideal für Erledigungen in der 
Stadt, oder Kombi-Modelle für Familienausflüge und größere Einkäufe. Gezahlt wird nur die tatsächlich 
zurückgelegte Strecke, Fixkosten gibt es nicht. Kürzere Fahrten sind bereits zu Kosten ab fünf Euro möglich. 
„Wir stellen die Autos direkt in unsere Siedlungen. Denn um einen wirklichen Service zu bieten, muss das 
Prinzip einfach sein: Klicken, einsteigen, losfahren!“ erläutert Klaus Freiberg. 

Für Vonovia Mieter gilt bei Flinkster eine Sonderkondition: Die Anmeldegebühr entfällt. Bis Ende des Jah-
res werden rund zehn weiter Standorte u.a. in Essen, Dortmund, Duisburg, Kiel, Bremen, Freiburg, Mann-
heim, Berlin und Frankfurt folgen.

In den folgenden Stadtteilen bietet Vonovia Carsharing an: Stuttgart Nord, Berlin Wedding, Frankfurt 
Praunheim, Düsseldorf Unterrath sowie in Dresden Prohlis, Gorbitz und Innere Neustadt.

Jana Kaminski www.vonovia.de 

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
http://schadenpraevention.de
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Prima Klima-Projekt von WIRO und der Deutschen Bahn 
startet - Carsharing-Angebot für Mieter – und alle 
Rostocker Bürger
In Zeiten des Klimawandels kommt das gemeinsame Projekt des Wohnungsunternehmens WIRO 
und der Deutschen Bahn Connect gerade recht. Mit dem Carsharing-Angebot „Flinkster“ stehen den 
Mietern künftig 25 Fahrzeuge der Klein- und Kompaktklasse rund um die Uhr zur kostengünstigen 
Nutzung zur Verfügung. 

Individuelle Mobilität ist künftig jederzeit auch ohne eigenes Auto möglich. An zunächst fünf Stationen 
in verschiedenen Wohngebieten innerhalb Rostocks können Pkw tagsüber bereits ab 3,78 Euro pro Stunde 
gemietet werden. 

Im Rahmen einer wettbewerblichen Ausschreibung der WIRO konnte das Tochterunternehmen der 
Deutschen Bahn überzeugen. Es ist mit rund 4.000 Fahrzeugen in 400 Städten vertreten und betreibt mit 
2.500 Stationen das flächenmäßig größte Carsharing-Netz in Deutschland. In diesem Zusammenhang pro-
fitieren auch alle anderen Rostocker vom neuen Angebot. Es steht ihnen ebenfalls zur Nutzung offen. Vorteil 
für die WIRO: Mitarbeiter des Wohnungsunternehmens sind dienstlich und privat künftig ebenfalls mit 
den „Flinkster“-Wagen unterwegs. Die Fahrzeuge ergänzen den eigenen Fuhrpark. 

Thomas Hofmann, Regionalleiter Vertrieb Ost, Deutsche Bahn Connect, sieht das Rostocker Wohnungs-
unternehmen in einer Vorreiterrolle: „Mit diesem „Prima Klima“-Projekt übernimmt die WIRO Verant-
wortung und leistet einen wertvollen Beitrag, das Leben in der Stadt attraktiv zu gestalten. Mit der Einrich-
tung von „Flinkster“-Stationen im unmittelbaren Wohnumfeld ist jederzeit die Wahlmöglichkeit zwischen 
Straßenbahn, Bus oder der individuellen Alternative mit dem Pkw gegeben.“ 

„Eine gute Nachricht für das 
Klima,“ so Wiro-Chef Ralf 
Zimlich, „denn Studien gehen 
davon aus, dass ein Car-
sharing-Fahrzeug um die fünf 
Privatfahrzeuge ersetzt.“. 
Foto Wiro

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Ralf Zimlich, Vorsitzender der WIRO-Geschäftsführung, ist vom nachhaltigen Erfolg des Projekts über-
zeugt: „Der gemeinschaftliche Gebrauch von Autos bietet den Einwohnern nicht nur einen praktischen 
Nutzen im Alltag, sondern spart Platz und ist auch eine gute Nachricht für das Klima. Denn Studien gehen 
davon aus, dass ein Carsharing-Fahrzeug um die fünf Privatfahrzeuge ersetzt.“ 

WIRO-Mieter können sich über einen Link auf der Website des Wohnungsunternehmens www.WIRO.
de/carsharing registrieren. Die Anmeldegebühr in Höhe von 29 Euro entfällt. Für weitere Informationen 
und Anmeldungen anderer Interessenten steht die Website www.flinkster.de zur Verfügung. 

Dagmar Horning 

Dies sind die Standorte im Rostocker Stadtgebiet, an denen die Fahrzeuge 

der „Flinkster“-Flotte zu finden sind: 

Toitenwinkel
Großparkplatz Jawaharlal-Nehru-Straße (vor Haus Nr. 13 - 15)
18147 Rostock 

Warnemünde
WIRO-Parkplatz Mittelmole in Warnemünde
Am Bahnhof 1 (links hinter der Einfahrt)
18119 Rostock 

Reutershagen
Parkplatz vor dem WIRO-KundenCenter Reutershagen
Schonenfahrerstraße 5
18057 Rostock 

Groß Klein
Parkplatz beim WIRO-KundenCenter Groß Klein
Albrecht-Tischbein-Straße (vor Haus Nr. 42)
18109 Rostock 

Stadtmitte / KTV
Seit 22. August 2018: Parkplatz am Büro Hanse Sail
Warnowufer 65
18057 Rostock 

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Gebäude / Umfeld

Mikrowohnungen in Massivholzbauweise -  
Studenten wohnen in Graz für 7,70 Euro
 „Wir sind nicht Mainstream!“ – so das Motto für das Grazer Studenten Wohnen Moserhofgasse 19, 
das auf die besonderen Bedürfnisse der jungen Generationen setzt. Als Mikrostadt in der zweitgröß-
ten Stadt Österreichs bietet der Campus Wohnraum für ca. 220 Studierende und befindet sich direkt 
gegenüber der Technischen Universität Graz - Campus Inffeldgasse. Auf dem 7.255 m2 großen Areal 
zwischen Moserhofgasse und Sandgasse im zentralen Grazer Bezirk Jakomini entsteht ein zukunfts-
weisendes Pionierprojekt, das neue Maßstäbe im Bereich Studenten Wohnen setzt.
 

Was Studierende wünschen

„Die Entwicklung der letzten Jahre in Österreich zeigt, dass Studentenwohnheime eindeutig im Trend lie-
gen und nicht nur bei Studienanfängern, sondern auch bei Investoren als neue Assetklasse gefragt sind“, 
erklären unisono Walter Eichinger, Geschäftsführer vom Projektentwickler Silver Living GmbH, und Mag. 
Wolfgang P. Stabauer, Geschäftsführer der ÖKO-Wohnbau SAW GmbH. Der Schwerpunkt im Zuge der 
Wohnraumbeschaffung für Studenten liegt auf den besonderen Bedürfnissen der jungen Zielgruppe. Vor 
allem die Distanz zwischen Wohnheim und Universität sowie kurze Wege zu den Freizeitaktivitäten und 
Lokalitäten, gut durchdachte, klare Grundrisse und leistbarer Raum zum Entfalten sind für Studierende 
wichtige Kriterien bei der Raumauswahl.

Visualisierungsstatus Ent-
wurf. Änderungen vorbe-
halten

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Erstmals ökologische Massivholzbauweise für Studenten Wohnen

„Die Moserhofgasse 19 folgt dem Trend der ständig steigenden Nachfrage nach Mikrowohnungen und ver-
bindet dabei moderne Architektur mit ökologischer Bauweise“, sagt Eichinger. „Die Massivholzbauweise 
wird damit in dieser Größe erstmals in Graz für Studenten Wohnen verwirklicht. Das auf einem derart 
eindrucksvollen innerstädtischen Areal ein Studenten Campus in ökologischer Holzbauweise realisiert wer-
den soll, ist auch weltweit einmalig. Die gesamte Liegenschaft ist durch die Anordnung der einzelnen 60 
Wohnmodule und ihr überdachtes Atrium als eine Art Mikrostadt innerhalb der Stadt konzipiert.“ Ein 
Wohnmodul besteht aus 2 bis 5 kleinen Wohneinheiten, die jeweils mit einem modernen Bad und einer 
Pantryküche ausgestattet sind.

„Das Konzept der Wohnmodule ermöglicht zudem eine jederzeitige Konversion in klassische Wohnun-
gen oder ebenso eine Vermietung an andere Nutzer, wie Lehrlinge, Schüler und Familien. Die monofunk-
tionale Spezialimmobilie Studentenheim wird somit zu einem attraktiven multifunktionalen Investment-
objekt.“

Hippes Studentenleben

Das Leben der Studenten ist nach 
innen ausgerichtet, in Rücksicht-
nahme auf die Nachbarn in die-
sem dicht bebauten Gebiet. DI 
Eva Beyer vom Architekturbüro 
Dominik Staudinger ZT GmbH 
dazu: „Brücken und Stege ver-
binden die einzelnen Wohnblö-
cke und Terrassen und schaffen 
ein anregendes Wohnerlebnis. 
Lese- und Studierräume, ein 
Seminarraum, Grillplatz, Fit-
nessraum, eine Dachterrasse für 
Sport, Rooftop-Bar und vieles 
mehr sind nur einige Highlights, 
die den Studierenden viel Raum 
zum Entfalten und Lernen bie-
ten, aber auch Services wie z.B. 
Reinigung werden zum Teil stan-
dardmäßig angeboten“. Im Trend 
sind die Bepflanzungen in der 
Anlage, die für ein besseres Mi-

kroklima sorgen. Eigene „Dorfplätze“, die auf den Verbindungsbrücken und Terrassen zu „Dorfplätzen in 
der Luft“ werden, stellen zusätzliche attraktive Begegnungszonen für die Bewohner dar. Nahversorgung ist 
durch zahlreiche Shops gewährleistet. Wichtig für Studierende ist auch eine kompetente Betreiberorganisa-
tion, die den hohen Ansprüchen von Silver Living und ÖKO-Wohnbau gerecht wird.

Vorteile der Massivholzbauweise

Massivholz als heimischer Baustoff ist nicht nur besonders stabil, es wirkt auch feuchtigkeitsregulierend und 
hat eine hohe Wärmespeicherkapazität. „Denn Feuchtigkeit wird aufgenommen und bei trockener Raum-
luft wieder abgegeben“, sagt Bernhard Pointinger, Geschäftsführer Pointinger Bau GmbH. „Die Bauweise 
vereint zeitgemäße Architektur mit Ressourcenschonung und Energieeffizienz, indem sie nachhaltige Ma-
terialen einsetzt. So sparen die Wohnungen bereits während der Errichtung enorm viel Energie ein und 
schonen dadurch die Umwelt.“

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Studentenstadt Graz

Mit mehr als 284.000 Einwohnern und fast 60.000 Studierenden ist Graz der zweitgrößte Universitätsstand-
ort des Landes und DIE österreichische Universitätsstadt, damit ist fast jeder sechste Einwohner der Stadt 
Student. „Es ist zu erwarten, dass der Zuzug von Studenten nach Graz steigt, da die Forschungs- und Bil-
dungseinrichtungen einen exzellenten Ruf haben“, erklären Eichinger und Stabauer. „Prognosen der Lan-
desstatistik Steiermark lassen ein starkes Bevölkerungswachstum erwarten. Insgesamt wird die Stadt um 
mehr als ein Viertel anwachsen und im Jahr 2050 mehr als 350.000 Einwohner zählen.“ Diese Zuwächse 
bringen großes Entwicklungspotential für den Immobilienmarkt, d.h. es wird sehr viel mehr Wohnraum 
benötigt, als bisher vorgesehen ist.

Investieren in Studenten Wohnen

„Investitionen in Studenten Wohnen bieten Investoren eine neuartige Möglichkeit zum Vermögensaufbau 
mit geringerem Risiko im Vergleich zu anderen Immobilieninvestments“, sagt Stabauer. „Die Investoren 
beteiligen sich gemäß ihrer individuellen Möglichkeiten an einem Bauherrenmodell, das in Österreich als 
stabiles Investment gilt. Alle unsere Produkte besitzen ein ertragreiches Zukunftspotenzial, denn sonst 
würden wir sie sofort aus dem Angebot entfernen. Mit unseren Partnern analysieren wir den Markt hin-
sichtlich Bedarf sowie gesellschaftlicher und demografischer Langzeittrends, um nachhaltige Immobilien-
investments mit gesichertem Ertrag zu platzieren“.

Erwarteter Ertrag

Das Gesamtinvestitionsvolumen des Projekts beträgt rd. 30.950.000 Euro (netto), wobei die ertragsbe-
wertete Nutzfläche der Moserhofgasse 19 insgesamt ca. 7.370 m2 umfasst. Die Immobilienentwickler 
prognostizieren eine Miete von 7,70 Euro pro m2 (Richtmietzins des Landes Steiermark für geförderte 
Flächen zuzüglich 0,50 Euro Ausstattungsmiete). Für fremdvermietete Geschäftsflächen wird ein Miet-
zins von 8,50 Euro prognostiziert. Der Eigenkapitalanteil in den Jahren 2018 bis 2021 beträgt 22 %, das 
Eigenkapitalersparnis im Errichtungszeitraum 50 %, die Rendite auf effektiven Kapitaleinsatz nach Ent-
schuldung 10,5 % und die Rendite auf Nettokapitaleinsatz in der Investitionsphase 3,6 %. Stabauer erwar-
tet für die Moserhofgasse 19 bei einem Miteigentumsanteil von 0,75 % ein jährliches Zusatzeinkommen 
ab Entschuldung von rund 9.567 Euro.

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Das Investment

•	 Neubau in Massivholzbauweise
•	 Ertragsbewertete Nutzfläche ca. 7.370 m2
o	 220 Studentenwohnplätze und Geschäftsflächen
•	 7,70 € prognostizierte Mieten pro m2
o	 Richtwertmietzins des Landes Steiermark für geförderte Flächen
•	 Zzgl. 50 € Ausstattungsmiete pro Studentenwohnplatz
•	 8,50 € prognostizierte Mieten pro m2 für fremdvermietete Geschäftsflächen
•	 Gesamtinvestitionsvolumen ca. 30.950.000 € (netto)
•	 Zusatzeinkommen ab Entschuldung p.a. rd. 9.567 €*
•	 22 % Eigenkapital in den Jahren 2018-2021
•	 50 % Eigenkapitalersparnis im Errichtungszeitraum
•	 10,5 % Rendite auf effektiven Kapitaleinsatz nach Entschuldung
•	 Geringe Zuzahlung in den Folgejahren
•	 3,6 % Rendite auf Nettokapitaleinsatz in der Investitionsphase

*) Berechnung für einen Miteigentumsanteil von 0,75 %
**) Diese Presseinformation dient nicht als Angebot zum Kauf von Miteigentumsanteilen. 

Sicherheit für Investoren

Das Risiko der Investition wird durch einen langfristigen und unkündbaren Generalmietvertrag – mindes-
tens für die nächsten 20 Jahre - mit einer namhaften Betreiberorganisation, welche langjährige Erfahrung 
im Betrieb von Studentenwohnheimen hat, minimiert. Sicherheit ist durch die persönliche Grundbuchein-
tragung und indexierte Mieteinnahmen gewährleistet, die Kaution von mindestens drei Monatsmieten ist 
durch Bankgarantie gesichert. Das Projekt wird durch das Land Steiermark in Form von nicht rückzahlba-
ren Annuitätenzuschüssen über 10 Jahre gefördert.

Dr. Wolfgang Wendy

Moserhofgasse 19 – alles auf einen Blick

•	 Wohnraum für ca. 220 Studierende
•	 Verschiedene Wohnmodultypen (2er- bis 5er-WG)
•	 Zahlreiche Gemeinschaftsflächen, Grünbereiche und Begegnungszonen
	 o	 Auf den „Dorfplätzen“ im Innenhof und den Verbindungsbrücken
	 o	 Auf Dachterrasse und begrünten Dächern
	 o	 Auf dem Sportplatz mit Tribüne
•	 Fremdvermietete Geschäftsflächen
•	 110 Fahrradabstellplätze
•	 90 Tiefgaragenplätze
•	 LERNEN
	 o	 Große Lese- und Studierzimmer
	 o	 Bequeme Sitzgruppen
	 o	 Café
•	 ENTSPANNEN
	 o	 Chill-out-Zonen, Grillplatz
	 o	 Rooftopbar und Sonnendeck
	 o	 Urban Gardening uvm.
•	 SPORT
	 o	 Tischtennis
	 o	 Fitness, Yoga uvm.

VERANSTALTUNGEN

Über Silver Living 
Die Silver Living GmbH www.
silver-living.com hat mit ihrer 
langjährigen Erfahrung bere-
its mehr als 53 Projekte mit 
mehr als 1.080 Wohneinheit-
en und einem Projektvolumen 
von mehr als 145 Millionen 
Euro in Österreich konzipiert 
und umgesetzt und ist längst 
die zentrale Anlaufstelle für 
viele Gemeinden geworden, 
die nach zukunftsweisenden 
Wohnformen suchen. Neben 
dem Schwerpunkt von Silver 
Living – Betreutes Wohnen 
für ältere Menschen – bietet 
der Projektentwickler mit 
dem Studenten Wohnen auch 
andere Serviceimmobilien-
Modelle an. Serviceimmo-
bilien werden künftig den 
Markt stärker bestimmen 
und sowohl nutzer- als auch 
investmentseitig immer 
wichtiger werden. „Student 
Living“ boomt, alternative 
Wohnformen wie Studenten-
wohnheime oder Mikroap-
partements werden mehr und 
mehr interessant für Inves-
toren.

Über ÖKO-Wohnbau 
Die ÖKO-Wohnbau SAW 
GmbH www.oeko-wohnbau.
at ist auf den Vertrieb von 
steuer- und förderoptimi-
erten Immobilieninvestments 
spezialisiert. In den letzten 
5 Jahren hat sie gemeinsam 
mit ihren verbundenen Part-
nergesellschaften insgesamt 
rund EUR 164 Mio. Investi-
tionsvolumen platziert. Ziel 
für die nächsten 3 Jahre ist 
eine jährliche Umsatzstei-
gerung von EUR 3 bis 5 Mio. 
Das Unternehmen hat 15 
Mitarbeiter und kooperiert mit 
mehr als 87 Vertriebspartnern 
in ganz Österreich.

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Gebäude / Umfeld

Architektenkammer Niedersachsen:  
Wer jetzt billig baut, handelt nicht zukunftsgerecht.
 
Die Architektenkammer Niedersachsen ist Teil des Bündnisses für bezahlbares Wohnen des Landes 
Niedersachsen und zahlreicher Interessensverbände und bringt intensiv die Sichtweise der Archi-
tektenschaft in die gegenwärtigen Diskussionen zum schnellen und kostengünstigen Wohnungsbau 
ein. Die Kammer begrüßt das Bündnis sehr und zog bei seiner Vorstandssitzung am 22. August 2018 
in Hannover eine positive Zwischenbilanz der Arbeit. Die Veränderung baulicher Standards wird von 
der Kammer als Chance gesehen: „Niemand will beispielsweise den Schallschutz abschaffen“, sagt 
Kammerpräsident Robert Marlow, „aber wir sollten Schallschutz und auch andere bauliche Standards 
mit gesundem Augenmaß betrachten.“ Der Vorstand der Architektenkammer forderte auf seiner Sit-
zung zudem mehr geförderte Modellprojekte, damit die Wohnungswirtschaft konkret vor Ort alter-
native Planungsideen betrachten und auf neue Projekte übertragen könne. 

Die Kammer warnte außerdem davor, auf-
grund des hohen Drucks, der gegenwärtig auf 
den Wohnungsmarkt wirkt, die städtebaulichen 
Fehler der Vergangenheit zu wiederholen. Kam-
merpräsident Robert Marlow: „Wir dürfen nicht 
die Kosten zum einzigen Kriterium machen. 
Wer jetzt billig baut, handelt nicht zukunftsge-
recht. Nachhaltige und umweltgerechte Kon-
zepte sind dringend geboten, um keine hastig 
errichteten neuen Problemviertel entstehen zu 
lassen. Neben einzelnen Gebäuden müssen wir 
die Quartiere als Ganzes betrachten – für heute 
und für die Zukunft.“ 

Gute Gestaltung bedeutet Akzep-

tanz durch die Bewohner

Marlow betonte, dass gerade die Gestaltung der 
Gebäude kein schmückendes Beiwerk sei, auf das aus Kostengründen verzichtet werden könne und zudem 
auch bei guter Planung nicht zwangsläufig kostentreibend wirken müsse. „Gute Gestaltung bedeutet Akzep-
tanz durch die Bewohner. Nur wer gerne in seiner Wohnung, in seinem Haus und in seinem Quartier lebt, 
wird es auch wertschätzen, sich darum kümmern und sich in die Stadtgesellschaft einbringen.“ Zudem müs-
se aus Gründen des Klimaschutzes eine umweltgerechte Architektur umgesetzt werden. „Das was wir heute 
bauen, steht für die nächsten Jahrzehnte und sollte auch so lange nachhaltig funktionieren – ökologisch, ge-
stalterisch, technisch und sozial.“Der Kammervorstand forderte zudem Bund, Land und Kommunen beim 
Grundstücksverkauf dazu auf, das beste Konzept umzusetzen und nicht Höchstpreisangeboten den Vorzug 
zu geben, um das Bauen von nachhaltigen, städtebaulichen, architektonischen und sozialen Qualitäten zu 
fördern. Neben Kammerpräsident Robert Marlow, der Mitglied der Lenkungsgruppe ist, arbeiten weitere 
Vorstandsmitglieder der Architektenkammer in den verschiedenen Arbeitsgruppen des Bündnisses. Erste 
Ergebnisse sollen am 7. November 2018 beim Wohnungspolitischen Kongress vorgestellt werden.

Lars Menz 

Robert Marlow, Präsident der Architektenkammer 
Niedersachsen. Foto: www.aknds.de

www.aknds.de
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Schaden-Prävention: Sturm, Überflutung, Hagel, 
Schneedruck etc. durch planerische und bauliche 
Maßnahmen verhindern helfen
Der Klimawandel hat bisher noch keinen Einfluss auf Bauschäden und ihre Beseitigungskosten. Zu 
diesem Ergebnis gelangt eine vom Bauherren-Schutzbund e.V. (BSB) in Auftrag gegebene Studie. Die 
ausgewerteten Daten des Gesamtverbands der Deutschen Versicherungswirtschaft e.V. und der VHV-
Versicherung belegen jedoch, dass in bestimmten Regionen Deutschlands eine höhere Wahrschein-
lichkeit besteht, von spezifischen Unwetterschäden betroffen zu werden. Hier sollten Bauherren 
gezielt vorbeugende Maßnahmen ergreifen.

Die Auswertung der Schadensdaten zeigt, dass Wohngebäude in Deutschland aufgrund ihrer soliden Bau-
weise zumeist ausreichend gegen auftretende Unwetterereignisse geschützt sind. Dennoch kommt es in 
Ausnahmefällen, z.B. beim Sturm Kyrill 2007 oder Xynthia 2010, zu deutlich mehr Gebäudeschäden und 
relevanten Schadenssummen. Der höchste Einzelschadendurchschnitt wurde im Jahr 2013 mit knapp 6.000 
Euro in Baden-Württemberg verzeichnet und ist auf Sturm Andreas zurückzuführen. Auffällig ist, dass die 
Regionen Deutschlands eine unterschiedlich hohe Wahrscheinlichkeit aufweisen, mit spezifischen Schä-
den infolge von Extremwetterverhältnissen konfrontiert zu werden. Gebäude in Nordrhein-Westfalen sind 
besonders betroffen von Sturmereignissen und Starkniederschlägen. Gebäude in Baden-Württemberg und 
Bayern sind vor allem gegen Schäden anfällig, die durch Hagelereignisse und Schneedruck entstehen. Im 
Osten Deutschlands zeigt sich die größte Betroffenheit durch Überschwemmungen.

„Starkregen kann überall 
in Deutschland auftreten,“ 
sagte Dr. Andreas Becker 
vom Deutschen Wetterdienst. 
Kann das Wasser der über-
fluteten Straße in die Keller 
laufen?  Hier sollte man 
präventiv sein Gebäude auf 
Schadensanfälligkeit durch 
einem Bausachverständigen 
überprüfen lassen. Foto: 
GDV Naturgefahrenreport

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Vorbeugende planerische und bauliche Maßnahmen

Es ist nicht abzusehen, wie häufig und wie stark Extremwettereignisse zukünftig auftreten. Die Studie macht 
jedoch auf das Gefährdungspotential aufmerksam. „Vor allen untersuchten Schadensarten können sich Ver-
braucher durch vorbeugende planerische und bauliche Maßnahmen schützen. Idealerweise werden sie auf 
die typischen Unwetterschäden in ihrer Region abgestimmt“, rät Florian Becker, Geschäftsführer des BSB. 
Diese Optimierungsmaßnahmen könnten sowohl beim Neubau als auch beim Gebäudebestand ergriffen 
werden. Die Erfahrung der Versicherer zeigt darüber hinaus, dass wetterbedingte Schäden häufig auf Män-
gel am Bau zurückzuführen sind. Aus diesem Grund ist es ratsam, Neubauten durch einen Bausachver-
ständigen zu überprüfen und Bestandsbauten regelmäßig instand zu halten. In jedem Fall sollten private 
Bauherren und Wohneigentümer überprüfen, ob sie die Möglichkeit haben, sich gegen Elementarschäden 
zu versichern.

Erik Stange

Zur Studie Bauschäden durch 
Klimawandel KLICKEN Sie 
einfach auf das Bild und ein 
PdF öffnet sich.

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
http://www.wohnungswirtschaft-heute.de/dokumente/Studie_Bauschaeden_Klimawandel_BSB.pdf
http://wohnenplus-akademie.at
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Digitale Transformationsprozesse - Wie Europa 
grenzenlos voneinander lernen kann
Digitale Transformationsprozesse verändern unser Leben und unsere Wirtschaft enorm – das gilt 
auch für die europäische Immobilienwirtschaft. Wer offen ist und über den eigenen Tellerrand hi-
naussieht, kann zahlreiche Impulse erhalten. Ein Blick auf aktuelle Trends in Deutschland, Frank-
reich, Großbritannien, den Niederlanden, Norwegen und Schweden.

Das Ziel ist das gleiche, die Wege sind verschieden – so könnte man kurz und knapp die Dynamik beschrei-
ben, die seit geraumer Zeit mächtig Schwung in die Immobilienwirtschaft der europäischen Länder bringt. 
Denn grenzüberschreitend stehen die Zeichen zwar auf Digitalisierung, die Schwerpunkte unterscheiden 
sich jedoch von Land zu Land. Über die eigene Grenze zu blicken, kann ausgesprochen lehrreich sein, da 
oftmals Lösungen der Nachbarn Impulse für den heimischen Markt setzen können. Auch die sogenann-
ten PropTechs geben mit neuen Methoden wichtige Anstöße. Gehen etablierte IT-Unternehmen mit diesen 
Start-ups Kooperationen ein, kann das sehr zum Vorteil ihrer Kunden sein. 

Viele neue Technologien zielen auf zwei wesentliche Verbesserungen: eine engere Vernetzung und einen 
wachsenden Service-Mehrwert. Das heißt: Innovative ganzheitliche Systeme ermöglichen den Austausch 
zwischen Kunden, Mitarbeitern und Geschäftspartnern von Unternehmen sowie technischem Equipment 
in Gebäuden. Aufgrund dieser effizienteren Prozesse sinken nicht nur die Kosten, sondern gleichzeitig stei-
gen die Transparenz und der Service-Mehrwert für Anwender. 

Welche Entwicklungen vollziehen sich derzeit konkret? Hier eine prägnante Übersicht zu Deutschland, 
Frankreich, Großbritannien, den Niederlanden, Norwegen und Schweden.

Bequem Self-Service-Ange-
bote nutzen mit einer CRM-
App für Mieter.

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Deutschland: digitales Bewusstsein wächst

In Deutschland steigt das Interesse an digitalen Angeboten für die Immobilienwirtschaft sichtlich. Wich-
tige Aspekte in Bezug auf digitale Geschäftsprozesse sind Vernetzung, Integrationsfähigkeit und Effizienz-
potenziale. Ein Beispiel hierfür ist eine neue CRM-App, ein direkter Draht zwischen Mietern, Eigentümern 
und Mitarbeitern der Verwaltung. Als mobile Informations- und Kommunikationszentrale optimiert sie 
den Kundendialog und sorgt für Kosteneffizienz, Prozessoptimierung und mehr Kundenzufriedenheit. Die 
PropTech-Szene, die in Deutschland sehr dynamisch ist, beschäftigt sich ebenfalls in großen Teilen mit der 
Verbesserung zahlreicher Vorgänge: Das Start-up Immomio beispielsweise hat sich zum Ziel gesetzt, den 
Vermietungsprozess zu vereinfachen, indem es mithilfe einer automatischen Qualifizierung aller Mietinte-
ressenten die passenden Mieter und Vermieter zusammenbringt.

Frankreich: ein digitaler Vorreiter

In der französischen Immobilienwirtschaft ist die Digitalisierung bereits weit fortgeschritten. Der Woh-
nungsbauverband hat sogar spezielle Strukturen geschaffen, um die Digitalisierung insbesondere der sozi-
alen Wohnungswirtschaft zu fördern. Letztlich haben alle Veränderungen die effizientere Gestaltung von 
Prozessen zum Ziel – ob es um Zahlungsverkehr, Mietervermittlung, Virtual und Augmented Reality oder 
vorausschauende Instandhaltung geht. Trends wie Building Information Modeling, Chat-Bot-Technologien 
oder natürliche Sprachverarbeitung werden heiß diskutiert. Zahlreiche PropTechs beschäftigen sich mit 
WorkForce-Mobilisierung, Smart Buildings und B2B-Plattformen. Das Start-up Intent Technologies etwa 
stellt eine offene Plattform für die gesamte Immobilienwirtschaft bereit und versorgt auch das schon lange 
etablierte Service-Portal Mareon mit wichtigen Handwerker-, Dienstleister- und IOT-Daten.

 

Virtual Reality erleben – dies 
war auf dem Aareon Kon-
gress 2018 möglich.

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Großbritannien: viel Potenzial für neue Lösungen 

Die britische Immobilienwirtschaft ist vor allem in Bezug auf mobile Anwendungen weit. Ein Beispiel sind 
die 360°-Lösungen, die Mietern einen Top-Service und Außendienstmitarbeitern von Wohnungsunterneh-
men einen Rundumblick auf ihre Arbeit erlauben. Die maßgeblichen Impulse für solche Lösungen setzen 
etablierte Unternehmen der Branche, erst in jüngster Zeit kommen auch PropTechs verstärkt auf den Markt. 
Im Fokus aller Player stehen neue Technologien, die Geschäftsprozesse optimieren – denn der britische 
Markt, vor allem der soziale Wohnungsbau, steht unter erheblichem Digitalisierungsdruck: Bis 2020, so will 
es der Gesetzgeber, müssen Housing Associations ihre Mieten um ein Prozent pro Jahr reduzieren. Grund 
dafür sind die rasanten Preisanstiege, aufgrund derer sich viele Briten die hohen Mieten kaum noch leisten 
können. 

Die Niederlande: Kommunikation im Fokus

Die niederländische Verwaltung ist stark digitalisiert – eine große Herausforderung ist allerdings noch die 
Etablierung eines Standards für den digitalen Informationsaustausch mit den Behörden, die den sozialen 
Wohnungsbau überwachen. Der Digitalisierungsdruck steigt zudem dadurch, dass Mieter schlichtweg ei-
nen modernen Service erwarten und ihre Zufriedenheit ausschlaggebend ist für Rankings von sozialen 
Wohnungsunternehmen. Das PropTech Mail2Pay etwa hat eine Plattform für eine effizientere Kommuni-
kation zwischen Mietschuldner und Gläubiger aufgesetzt, die über WhatsApp-Nachrichten und Robotic 
Calls läuft. Zum anderen werden soziale Wohnungsunternehmen von zusätzlichen Steuern belastet – auch 
dieser Kostendruck lenkt das Interesse auf eine Mieterkommunikation mit Selfservices und Outsourcing-
Angeboten. 2017 wurde außerdem ein Wohngesetz geändert: Unternehmen müssen nun administrativ 
strikt zwischen sozialem Wohnungsbau und kommerziellen Aktivitäten trennen. Ihnen helfen Finanzma-
nagementlösungen, die nicht nur operative Prozesse für die Verwaltung von Anlagegütern ermöglichen, 
sondern strategische Entscheidungen auf ihre Wirtschaftlichkeit überprüfen.  

360°-Lösungen vereinfachen 
die Arbeit für Mitarbeiter 
im Außendienst. Alle Fotos 
Aareon

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Norwegen und Schweden: virtuelle Welten hoch im Norden

Die nordischen Länder sind traditionell in vielen Lebensbereichen sehr modern – das gilt auch für Inter-
net und Mobilität in der Immobilienwirtschaft. Internetbasierte Service-Portale werden von Mietern längst 
rege genutzt. In Schweden können diese sogar Waschmaschinen ein¬fach mieten oder Utensilien für die 
Instandhaltung bestellen. Das PropTech Metry bietet unter dem Aspekt Ressourcenschonung einen inte-
ressanten Dienst, der automatisch alle Energieverbrauchsdaten eines Nutzers von den Datenbanken der 
Versorger oder direkt von den vernetzten Zählern sammelt und so Einsparpotenziale aufzeigt. In Norwe-
gen geht der Trend zum Building Information Modeling: Die öffentliche Hand ist hier verpflichtet, auf alle 
Anlagen eine Software für die Gebäudedatenmodellierung anzuwenden. So wollen Wohnungsbaugesell-
schaften die Kontrolle über ihre Objekte und Rechtssicherheit in puncto Nachweispflichten haben. Trotz 
der weitgehenden Digitalisierung der Gesellschaft ist die PropTech-Szene in Norwegen und Schweden noch 
überschaubar – das Interesse an ganz neuen Herangehensweisen junger Akteure ist jedoch groß. 

Ein offener Blick bietet viele Chancen
Der Überblick zeigt, wie lohnend ein Blick auf andere Ländermärkte und die aufstrebende PropTech-

Szene in Europa sein kann. Etablierte, international aufgestellte IT-Dienstleister wie Aareon haben hier 
einen großen Vorteil: Sie profitieren zum einen sehr vom ständigen Austausch ihrer Tochtergesellschaften 
und sind zudem wichtige Kooperationspartner für Start-ups, denen es sicher nicht an Ideen, manchmal 
jedoch an Infrastruktur, Kapital und Renommee mangelt. 

Aareon unterstützt die PropTech-Szene sogar ganz gezielt: „Mit fünf anderen Unternehmen haben wir 
im vergangenen Jahr den ersten deutschen Accelerator gestartet, um innovative Geschäftsmodelle zu för-
dern“, erläutert Dr. Manfred Alflen, Vorstandsvorsitzender der Aareon AG. Der blackprint PropTech Boos-
ter ist eine unabhängige Plattform und bringt Gründer mit etablierten Playern der Branche zusammen. 

Karin Veyhle

Sind sie schon regelmäßiger Leser von 
Wohnungswirtschaft-heute Technik ? 

wenn nicht, dann melden Sie sich heute an . . .

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Wo der Streit köchelt - Urteile rund um die Nutzung der 
Küche in einer Immobilie
Die Küche ist fast in jedem Haus und in jeder Wohnung ein wichtiger Raum. Hier werden Vor-
räte aufbewahrt, hier wird gekocht und oft wird hier auch gleich gegessen. Gelegentlich muss 
sich die Rechtsprechung mit der Küche befassen. Der Infodienst Recht und Steuern der LBS hat 
einige Urteile deutscher Gerichte gesammelt. Mal geht es dabei um die Ausstattung einer Miet-
wohnung mit einer Einbauküche, mal um unangenehme Gerüche, die aus einem Versorgungs-
rohr in die Wohnung dringen.

Bei Besichtigung top, bei Vertrags-

schluss flop

Wenn ein Mieter eine Wohnung besichtigt, 
dann interessiert er sich meistens auch sehr stark 
für die Ausstattung der Küche. Sind die Geräte 
neu? Entsprechen sie seinen Bedürfnissen? Ein 
Mieter in Berlin hatte in dem Zusammenhang 
ein seltsames Erlebnis: Ihm wurde beim Besich-
tigungstermin eine hochwertige Einbauküche 
vorgeführt, doch nach Vertragsabschluss fand 
sich dort plötzlich ein sehr viel einfacheres, bil-
ligeres Modell. Das Landgericht Berlin (Akten-
zeichen 65 S 366/04) entschied, dass dies kein 
korrektes Vorgehen des Eigentümers gewesen 
sei. Der Mieter habe einen Anspruch darauf, ge-
nau das Modell zu erhalten, das zum Zeitpunkt 
des Vertragsabschlusses in der Wohnung einge-
baut gewesen sei.

Entschädigung bei Küchentausch

Auch eine Küche kommt ins Alter. Mit fort-
schreitender Zeit hat der Eigentümer immer ge-

ringere Schadenersatzansprüche, wenn der Mieter sie beschädigt oder entfernt. Das musste ein Eigentümer 
erfahren, als er bei einer über 25 Jahre alten Küche von seinem Mieter Schadenersatz forderte, nachdem 
dieser die Geräte entfernt hatte. Sein Argument: Die Küche sei nicht abgenutzt gewesen und habe immerhin 
ursprünglich 15.000 Mark gekostet. Das Landgericht Berlin (Aktenzeichen 62 S 13/01) sah das nicht so. 
Ein Vierteljahrhundert liege weit über der durchschnittlichen Nutzungsdauer, der Zustand des Objekts sei 
außerdem nicht substantiiert dargelegt worden, weswegen es keine Entschädigung gebe.

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Dunstabzug undicht, Mietminderung?

Wenn aus einem defekten Küchenrohr regelmäßig unangenehme Gerüche austreten, dann muss sich ein 
Mieter das nicht gefallen lassen. Im konkreten Fall waren die Folgen des Mangels besonders schwerwiegend, 
weil es sich um eine offene Küche handelte und deswegen die komplette Wohnung von den Ausdünstungen 
betroffen war. Das Landgericht Berlin (Aktenzeichen 67 S 342/17) entschied, hier sei eine Mietminderung 
in Höhe von zehn Prozent angebracht. Die Bewohner hatten eigentlich 15 Prozent für angemessen gehalten.

Kücheneinbau und Steuer

Wenn ein Eigentümer in einem vermieteten Objekt die Einbauküche komplett erneuert (Spüle, Herd, Mö-
bel und Elektrogeräte), dann kann er diese Kosten nicht sofort als Werbungskosten bei den Einkünften aus 
Vermietung und Verpachtung geltend machen. Er muss sie einem Urteil des Bundesfinanzhofes zu Folge 
(Aktenzeichen IX R 14/15) in einem Zeitraum von zehn Jahren im Wege der Absetzung für Abnutzung 
(AfA) abschreiben, was steuerlich weniger attraktiv ist. Es handle sich hier nämlich nicht um einen sofort 
und vollständig absetzbaren „Erhaltungsaufwand“, entschieden die obersten Finanzrichter.

Küche nicht im Mietvertrag, wer zahlt Schäden?

Wenn eine Küche dem Mieter lediglich zur Nutzung überlassen wird und nicht Bestandteil des Mietver-
trages ist, dann trifft den Eigentümer keine Instandhaltungs- und Instandsetzungspflicht. Das musste eine 
Mieterin erfahren, als Kühlschrank und Geschirrspülmaschine kaputt gingen und sie vom Eigentümer eine 
Reparatur forderte. Das Amtsgericht Neukölln (Aktenzeichen 18 C 182/17) urteilte, hier könne kein Miet-
mangel vorliegen, weil die Küche im Sinne des Vertrages gar nicht zur Wohnung gehöre. Rechtlich sei eine 
solche Lösung unbedenklich, denn ein Vermieter sei nicht verpflichtet, eine Einbauküche zur Verfügung zu 
stellen.

PREMIUM-SPONSOREN:

STATIONEN DER TOUR 2018:

27.04.2018   TURNIER BADEN-WÜRTTEMBERG
01.06.2018   TURNIER NORDDEUTSCHLAND
15.06.2018   TURNIER BAYERN
06.07.2018   TURNIER NORDRHEIN-WESTFALEN
10.08.2018   TURNIER HESSEN | RHEINLAND-PFALZ
24.08.2018   TURNIER BERLIN-BRANDENBURG
20.10.2018   SIEGERTURNIER

ANMELDUNG & 
WEITERE INFORMATIONEN UNTER: 
WWW.WOWIGOLFTOUR.INFO

MEDIENPARTNER:

2018
WOWI

VERANSTALTER: PRESSECOMPANY GMBH

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
http://www.wowigolftour.info
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Wem gehört Einbauküche nach Zwangsversteigerung?

Zählt eine Einbauküche als wesentlicher Bestandteil eines Grundstücks oder wenigstens als Zubehör? Oder 
ist das nicht der Fall? Was zunächst nach einer akademischen Frage klingt, kann ganz schnell praktische Be-
deutung erlangen. Dann nämlich, wenn eine Zwangsversteigerung des Objekts ansteht. Mieter hatten eine 
Einbauküche in ihrer Wohnung eingebaut und beim Auszug mitgenommen. Der Erwerber behauptete, das 
sei nicht rechtmäßig gewesen, weil die Küche eben „wesentlicher Bestandteil“ und damit nicht herauslösbar 
sei. Der Bundesgerichtshof (Aktenzeichen IX R 180/07) sah das anders. Er bestätigte im Nachhinein das 
Vorgehen der Mieter. Sie durften ihre Küche behalten.

Wer zahlt Mieterküche  

nach Feuer?

Ebenfalls um die Zugehörigkeit der Küche zu 
einem Gebäude ging es in einem anderen Fall. 
Wohnungseigentümer hatten eine Einbauküche 
individuell auf einen Raum zugeschnitten. Als es 
später im Zuge eines Brandes zu Schäden kam, 
wandten sich die Betroffenen an ihre Wohnge-
bäudeversicherung und forderten finanziellen 
Ersatz. Doch die Assekuranz verweigerte das 
mit der Begründung, die Küche sei kein fester 
Bestandteil des Hauses. Das Oberlandesgericht 

Köln (Aktenzeichen 5 U 36/92) schloss sich dieser Rechtsmeinung an und betrachtete die vorliegende Kü-
che als Hausrat und nicht als Bestandteil des Gebäudes.

Rauch – und Rußfilm nach Feuer im Topf, wer zahl?

Mit zu den schlimmsten Vorfällen, die sich in einer Küche ereignen können, gehört ein Brand. In einem 
Haushalt in Nordrhein-Westfalen entzündeten sich Speisen in einem Topf und es entstand eine Stichflam-
me. Ein Rauch- und Rußfilm verschmutzte den Raum, es war eine aufwändige Reinigung nötig. Der Ge-
samtschaden betrug rund 13.000 Euro. Nach Ansicht des Geschädigten sollte die Hausrat- und Gebäude-
versicherung dafür aufkommen. Doch das Oberlandesgericht Hamm (Aktenzeichen 20 W 28/14) urteilte, 
es handle sich nicht um einen „Brand“ im Sinne der Vertragsbedingungen, denn die Stichflammen hätten 
keine brennbaren Gegenstände erreicht. Die Versicherung musste nicht einspringen.

Kücheneinbau und Nachbesserungsfrist

Nicht immer entspricht eine gelieferte und eingebaute neue Küche den Vor-stellungen des Kunden. In die-
sem Fall kann man als Käufer der Firma eine Nachbesserungsfrist setzen. Aber wie lange muss man dem 
Unternehmen Zeit lassen? Ein Kunde beanstandete die Leistung und forderte nach mehrwöchigen frucht-
losen Verhandlungen schließlich schriftlich, die Arbeiten innerhalb von zwölf Tagen zu leisten. Die Firma 
überschritt diese Frist erneut um etwa zwei Wochen. Das schien dem Landgericht Wuppertal (Aktenzei-
chen 9 S 255/14) zu viel. Der Käufer durfte vom Vertrag zurücktreten und auf eine Rückgabe der angezahl-
ten knapp 5.000 Euro bestehen.

Dr. Ivonn Kappel

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Liquiditätssicherung liegt ein Stück weit in der eigenen 
Hand - Eigenes Vorgehen prüfen – 10 Tipps
Unzählige Unternehmer kennen die Probleme mit säumigen Kunden nur zu gut und versuchen, 
offene Forderungen mehr oder weniger konsequent zu realisieren. Doch längst nicht alle Unterneh-
men folgen beim Forderungseinzug einer klaren, konsequenten Vorgehensweise. „Die Sicherung der 
Liquidität eines Unternehmens hat aber jeder Unternehmer ein ganzes Stück weit selbst in der Hand“, 
so Bernd Drumann, Geschäftsführer der BREMER INKASSO GmbH, „und lenkt sie nicht zuletzt 
durch sein eigenes Verhalten.“ 

In Unternehmen ist es gang und gäbe, zu einem bestimmten Stichtag eine Inventur durchzuführen. In-
ventur kommt von lateinisch invenire „etwas finden“ oder auch „auf etwas stoßen“. Eine Inventur soll also 
etwas zutage fördern. Dafür wird der entsprechende Bestand aufgenommen, positiv wie negativ. „Von Zeit 
zu Zeit auch so eine ‚Bestandsaufnahme‘ der eigenen unternehmensinternen Abläufe vorzunehmen, kann 
ich jedem Unternehmer nur raten“, so Drumann. „Ein erfolgreicher Forderungseinzug z. B. erfordert u. a. 
Konsequenz und Genauigkeit und das bereits vom ersten Augenblick an. Eine Überprüfung der eigenen 
Vorgehensweisen kann dabei helfen, eventuelle Defizite sichtbar zu machen und Fehler zu beheben.“ 

Nachfolgend gibt Drumann ein paar Tipps aus seinem Arbeitsalltag, die helfen sollen, unternehmensin-
terne Abläufe für einen erfolgreicheren Forderungseinzug ggf. neu zu ordnen, zu optimieren oder auch zu 
ergänzen.

Bestandsaufnahme‘ der ei-
genen unternehmensinternen 
Abläufe vornehmen Foto: © 
Y. D. – BREMER INKASSO 
GmbH
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1 – Ein Vertragsabschluss bedarf unbedingt der Schriftform

„Die bereits erwähnte nötige Konsequenz und vor allem Genauigkeit vom ersten Augenblick an (s. o.) ist 
bereits bei der Abgabe eines Angebotes gefragt. Dies sollte dem Kunden in schriftlicher Form vorgelegt wer-
den ebenso wie die Bestätigung einer sich aus dem Angebot ergebenden Bestellung. Der Hinweis, dass alle 
Lieferungen und Leistungen auf der Basis der Allgemeinen Geschäftsbedingungen (AGB) des Unterneh-
mens erbracht werden, sollte dann sowohl im Angebot als auch in der Auftragsbestätigung enthalten sein. 
Es ist jedem Unternehmer anzuraten, sich Geschäftsbedingungen, individuell zugeschnitten auf das eigene 
Unternehmen, eventuell mit Hilfe eines Anwaltes erstellen zu lassen. So kann man sicher sein, dass auch alle 
Alleinstellungsmerkmale und Besonderheiten des Unternehmens ‚abgedeckt‘ sind. Dass diese Geschäftsbe-
dingungen dann, wenn das Unternehmen Lieferungen erbringt, unbedingt Regelungen zum normalen und 
verlängerten Eigentumsvorbehalt enthalten sollten, sei hier noch einmal ausdrücklich erwähnt.“

2 – Unmissverständliches Zahlungsziel benennen

„Um Genauigkeit geht es auch hier: Wird dem Kunden ein genaues Datum als Zahlungsziel genannt, bleibt 
kein Raum für (Fehl-)Interpretation. Wer dem Kunden dann auch noch klare ‚Anweisungen‘ wie etwa ‚Der 
Rechnungsbetrag ist bis 20.08.2018 bei uns eingehend zu zahlen.‘ mit auf den Weg gibt, fördert nach unserer 
Erfahrung die Zahlungsmoral des Kunden. Denn auch Kunden lieben klare Vorgaben. Bei der Festsetzung 
des Zahlungsziels sollte man sich an den in der jeweiligen Branche üblichen Fristen orientieren. Handelsüb-
lich sind dabei 10 bis 14 Tage, nach deren Ablauf die Rechnung zur Zahlung fällig ist.“

3 – Beweis für den Zugang der Rechnung

„Glaubt man der Aussage mancher Schuldner, ist nichts so unsicher bzw. unzuverlässig wie die Postzustel-
lung im Land. Was da nicht alles verloren geht … Rechnungszugänge werden nicht selten rundweg abge-
stritten. Dem kann man bestmöglich entgegenwirken, indem man die Rechnung im Vorwege faxt oder per 
E-Mail versendet und das Sendeprotokoll bzw. die Lesebestätigung aufbewahrt. Wenn man ganz sicher 
gehen will, kann man die Rechnung von einem Mitarbeiter persönlich und ggf. vor Zeugen übergeben oder 
sie sogar vom Gerichtsvollzieher zustellen lassen. Möchte man als Gläubiger Anwalts- oder Inkassokosten 
von einem Schuldner erstattet bekommen, so ist der Beweis, dass dem Schuldner die Rechnung tatsächlich 
zugegangen ist, dafür zwingend erforderlich, wenn der Schuldner den Zugang bestreitet!“ 

Über die BREMER INKAS-
SO GmbH: Die BRMER 
INKASSO GmbH bietet ihren 
Kunden kompetente Beratung 
und juristische Unterstüt-
zung im Bereich des Forde-
rungseinzugs – bundesweit 
und international. Das 1984 
von Bernd Drumann gegrün-
dete Unternehmen ist seit 
1996 unter dem Namen 
BREMER INKASSO GmbH 
tätig und beschäftigt rund 
20 Mitarbeiter in der Fir-
menzentrale. Die Sachbear-
beitung erfolgt überwiegend 
durch speziell ausgebildete 
Volljuristen. Die BREMER 
INKASSO GmbH ist Mitglied 
im Bundesverband Deutscher 
Inkassounternehmer e. V. 
und erhält

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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4 – Schriftliche Bestätigung der vertragsmäßigen Lieferung/Leistung

„Die Abnahme von Handwerksleistungen durch den Auftraggeber ist ein Muss, damit die Rechnung dafür 
fällig wird! Die Erledigung eines Auftrages sowie die Zufriedenheit des Kunden mit der abgelieferten Arbeit 
sollte man sich vom Auftraggeber unbedingt schriftlich geben lassen. Ein unterschriebener, gut verwahrter 
Lieferschein bei Warenlieferung kann ebenfalls Gold wert sein, wenn es zum Streit kommt.“

5 – Aktuelle Buchhaltung = Rechnung fällig – handeln!

„Dass einem Kunden einmal eine Rechnung ‚durchrutscht‘, ist menschlich und kann passieren. In vielen 
Fällen schafft da schon eine freundlich bestimmte, umgehend erfolgende Mahnung/Zahlungsaufforderung 
Abhilfe. Manche Kunden brauchen aber leider mehr ‚Zuwendung‘. Zwei bis drei schriftliche Mahnungen 
oder Zahlungsaufforderungen – bitte unbedingt gleichbleibend nur eine der Formulierungen verwenden – 
im Abstand von 7-10 Tagen sind dabei kaufmännisch üblich. Formvorschriften gibt es nicht zu beachten, die 
Forderung sollte jedoch deutlich als solche zu erkennen sein und ihre Grundlage eindeutig benannt werden. 
In der letzten Mahnung sollte eine eindeutige, nach dem Kalender bestimmbare Zahlungsfrist gesetzt wer-
den. Z. B. wie oben schon erwähnt: Zahlung bis zum … bei uns eingehend. Eine, wenn auch nett gemeinte 
Formulierung wie ‚Vergessen Sie nicht, dass noch eine Rechnung offen ist‘ reicht allerdings nicht, da konkret 
die Zahlung verlangt werden muss.“  

6 – Ersatz von Verzugsschaden nur bei Zahlungsverzug des Kunden 

„Die Kosten für die Einschaltung eines Rechtsanwaltes oder eines fachkundigen Inkassounternehmens ge-
hören u. a. zu dem so genannten Verzugsschaden. Diesen kann man gegen den Kunden geltend machen. Der 
Zahlungsverzug des Kunden ist dafür zwingende Voraussetzung. Mit dem Eintreffen einer Mahnung beim 
Schuldner tritt in der Regel spätestens der Zahlungsverzug ein. Ist ein Kunde ein Unternehmer, kommt 
dieser auch ohne Mahnung nach § 286 Abs. 3 BGB automatisch 30 Tage nach Zugang und Fälligkeit der 
Rechnung in Zahlungsverzug. Ist der Kunde hingegen Verbraucher, ist auf diese besondere Verzugsregelung 
deutlich in der Rechnung hinzuweisen, sonst kommt sie nicht zur Anwendung.“ 

7 – Verzugszinsen verlangen

„Der Gläubiger darf von einem Kunden in Zahlungsverzug Verzugszinsen verlangen. Der flexible Basiszins-
satz, der halbjährlich von der Europäischen Zentralbank neu festgelegt wird, dient als Berechnungsgrundla-
ge (aktueller Stand seit dem 01.07.2018: -0,88%). Ist der Schuldner ein Unternehmer, z. B. Handwerker oder 
eine GmbH, liegt der Zinssatz für Entgeltforderungen bei neun Prozentpunkten über dem Basiszinssatz. 
Ansonsten beträgt der zugrunde zu legende Zinssatz fünf Prozentpunkte über dem Basiszinssatz“.

8 – Mahnkosten ersetzen lassen

„Kleinvieh macht auch Mist! Auch wenn es sich bei Mahnkosten um keine hohen Beträge handelt, sollte 
man sie sich von einem Schuldner in Zahlungsverzug ersetzen lassen, denn das steht einem grundsätzlich 
zu. Ohne Einzelnachweis werden von vielen Gerichten Pauschalen zwischen 1,00 € und 5,00 € pro Mahn-
schreiben ab der zweiten Mahnung anerkannt. Für die erste Mahnung darf aber nur dann eine Mahngebühr 
erhoben werden, wenn der Kunde vorher schon z. B. aufgrund des Ablaufs der 30-Tages-Frist in Verzug war. 
Von einem Unternehmer als Schuldner kann der Gläubiger ersatzweise auch eine Pauschale von 40 Euro for-
dern. Die muss allerdings, sollte man später auf die Hilfe eines Rechtsdienstleisters zurückgreifen müssen, 
wohl auf die dafür entstehenden Kosten angerechnet werden (§ 288 Abs. 5 BGB).“

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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9 – Stärke beweisen – Hilfe vom Fachmann einholen

„Gläubiger sind durch im Verzug befindliche Schuldner nicht nur finanziell gefordert, sondern geben nicht 
selten auch reichlich Zeit und Nerven dran. Dann die Unterstützung eines Rechtsdienstleisters in Anspruch 
zu nehmen, ist nur recht und billig – und steht jedem Gläubiger zu. Die Kosten dieser Unterstützung durch 
einen Anwalt oder ein Inkassounternehmen gehören zum Verzugsschaden, den der Schuldner zu ersetzen 
hat.“

 

10 – Besser nur mit Hilfe: Gerichtlichen Mahnbescheid beantragen 

„Als letzten Tipp möchte ich noch anfügen, dass Unternehmer, die ihre Forderungen im Wege des gericht-
lichen Mahn- und Vollstreckungsverfahrens einziehen ‚möchten‘, dies am besten und sichersten mit der 
Unterstützung eines Rechtsdienstleisters tun sollten. Dieser verfügt über gute Kenntnisse bei den Rechtsfor-
men der Unternehmung und deren Vertretungsverhältnisse und verfügt über Kenntnisse auf den Gebieten 
der Verjährung oder des Zahlungsverzuges. Besonders die Geltendmachung einer bereits verjährten Forde-
rung kann schnell erhebliche Kosten nach sich ziehen. Ein Gläubiger sollte vor Beschreiten des gerichtlichen 
Weges eine realistische Einschätzung seiner eigenen Möglichkeiten und Kenntnisse vornehmen. Bei der 
kleinsten Unsicherheit sollte er sich umgehend qualifizierte Unterstützung durch einen Rechtsanwalt oder 
ein Inkassounternehmen z. B. für die Beantragung des Mahnbescheides holen. Selbstüberschätzung ist hier 
oft der eigentliche ‚Feind‘.“

Fazit:

„Die angeführten Tipps stellen kein ‚Allheilmittel‘ gegen säumige Kunden dar, sie können aber, konsequent, 
respektvoll und zügig angewandt, einem Kunden Kompetenz, Verlässlichkeit und Stabilität signalisieren. 
Die einen Kunden werden mit so einem Unternehmen gern zusammenarbeiten, den anderen wird unmiss-
verständlich deutlich gemacht, dass offenen Forderungen konsequent nachgegangen wird. Und nicht zuletzt 
ist für einen selbst ein klar strukturiertes und aktuelles Forderungsmanagement der bestmögliche Schutz 
für die Liquidität des eigenen Unternehmens. Fördert eine ‚Vorgehens-Inventur‘ also ein Defizit zu Tage – na 
prima! Gefahr erkannt, Gefahr gebannt.“ 

Eva-K. Möller
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Vorsicht Brandgefahr: Auch private Elektrogeräte im Büro 
- wie Kaffeemaschine, Wasserkocher - Tischventilatoren 
unterliegen Prüfpflicht
Seit Anfang des Jahres hat Niederberger Berlin (www.niederberger-gruppe.de) mit mehr als 25.000 
Elektroprüfungen von elektrischen Geräten, Betriebsmitteln sowie Anlagen und Maschinen in Büros 
von Gewerbe- und Verwaltungsgebäuden 40 Prozent mehr Sicherheitsprüfungen durchgeführt als im 
Vergleichszeitraum im Vorjahr. 

Kaffeemaschine, Tischventilatoren – die Schwachstellen

Eine Schwachstelle fiel den Ingenieuren und Prüftechnikern des Gebäudedienstleisters dabei besonders ins 
Auge: In vielen Büros kommen private Elektrogeräte – wie die von zu Hause mitgebrachte Kaffeemaschine, 
der Wasserkocher oder jetzt in den Sommermonaten Tischventilatoren – zum Einsatz. „Per se ist das nicht 
verboten – ihr Einsatz sollte aber der verantwortlichen Elektrofachkraft gemeldet und von dieser genehmigt 
werden, denn sonst rutschen diese Geräte womöglich bei der verpflichtenden Elektroprüfung durch ś Ras-
ter. Nicht ohne Grund zählen private Elektrogeräte laut Brandschadenstatistik der Feuerversicherer näm-
lich zu den häufigsten Brandursachen in Büros“, macht Stefan Kerkow, Techniker bei Niederberger Berlin 
aufmerksam.

Mit Prüfplakete und QR-Code 
sind Sie auf der Sicheren 
Seite. Foto: Niederberger
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Unternehmen sind gesetzlich verpflichtet…

Tatsächlich sind Unternehmen gesetzlich dazu verpflichtet, für ausreichenden betrieblichen Brandschutz 
zu sorgen. Dazu gehört, außnahmslos alle elektrischen Betriebsmittel sicher und gefahrlos zu betreiben. 
„Das gilt dann auch für die private Kaffeemaschine. Sobald private Elektrogeräte im Büro genutzt werden, 
werden sie Teil der elektrischen Anlage des Betriebs und müssen gemäß DGUV Vorschrift 3, DIN VDE und 
den Sicherheitshinweisen der Hersteller betrieben, gewartet, instand gehalten und geprüft werden. Dazu 
gehört unter anderem, elektrische Betriebsmittel sowohl vor Inbetriebnahme, als auch in regelmäßigen, 
wiederkehrenden Abständen zu prüfen“, so Kerkow. 

Falsch angeschlossen und im Dauerbetrieb: Wenn Elektrogeräte in Brand 

geraten, liegt das selten an den Geräten selbst 

Die Nicht-Beachtung der Sicherheitshinweise der Hersteller, wie das Verbot des Gebrauches für gewerbli-
chen Einsatz oder auch das empfohlene Ziehen des Netzsteckers nach jedem Gebrauch, sind meist Gründe, 
weshalb es überhaupt anfängt zu brennen. „Häufig werden die Geräte schlicht und einfach auch falsch ange-
schlossen, etwa durch Verwendung mehrerer Verlängerungskabel hintereinander oder durch Anschließen 
zu vieler Geräte an eine einzige Wandsteckdose. Damit brauchen dann aber viele Geräte auf die Schnelle 
ziemlich viel Strom. Es kommt zu Spannungsspitzen, in deren Folge solche zusammengebastelten Anschlüs-
se überlasten. Sie werden heiß und können anfangen zu schmoren und zu brennen“, erklärt der Fachmann. 
Seiner Meinung nach sollten Beschäftige für einem verantwortlichen Umgang mit Elektrizität sensibilisiert 
und gegebenenfalls auch das richtige Verhalten trainiert werden: „Denn bereits die vernünftige Nutzung der 
hauseigenen Steckdosen oder der Anschluss unter Aufsicht der Elektrofachkraft mindert das Brandrisiko.

E-Geräte alle sechs Monate auf einwandfreien Zustand überprüfen

Was viele nicht wissen: Wird der Netzstecker eines haushaltsüblichen Elektrogeräts nicht gezogen, ist es 
möglich, dass die Heizspirale weiterhin mit Spannung versorgt wird, selbst wenn die Maschine ausgeschal-
tet wurde. Hinzu kommt, dass derartige Geräte im betrieblichen Alltag bis zur Belastungsgrenze hin betrie-
ben werden. „Der Verschleiß, bedingt durch Verkalkung, Korrosion, Überlaufen und Einbrennen von Kaf-
fee auf die Heizplatte und Überhitzung setzt damit deutlich früher ein, als beim Normalbetrieb zu Hause. 
Aus diesem Grund müssen ortsveränderliche elektrische Betriebsmittel in Büroräumen auch alle sechs Mo-
nate unter Verwendung geeigneter Messgeräte auf ihren einwandfreien Zustand hin überprüft werden. Nur 
wenn die Fehlerquote geringer als zwei Prozent ist, kann die Prüffrist auf zwei Jahre ausgedehnt werden“, 
betont Stefan Kerkow noch einmal. Die anstehenden Elektroprüfungen nach DGUV Vorschrift 3 führt Nie-
derberger Berlin dann übrigens während des laufenden Betriebs durch, wobei Beschäftigte ihrer Tätigkeit 
ungestört weiter nachgehen können.

RED

Weitere Informationen unter: 
www.niederberger-gruppe.de   
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Die BREBAU - Seit 80 Jahren „Bremen ein Zuhause geben“ 
  
Die BREBAU feiert ihren 80. Geburtstag. Mit über 10.500 bewirtschafteten Wohn- und Gewerbeein-
heiten und mehr als 2.400 erstellten Reihenhäusern zählt sie zu den zentralen Wohnungsanbietern in 
der Hansestadt. „Aus einer kleinen Genossenschaft ist eine große Wohnungsbaugesellschaft gewor-
den, die uns bis heute als wichtiger Partner der Stadtentwicklung begleitet“, gratuliert Bürgermeister 
Carsten Sieling und ergänzt: „Neben der Vermietung und Verwaltung von Immobilien beteiligt sich 
die BREBAU mit umfangreichen Aktivitäten im Mietwohnungsbau und Bauträgergeschäft aktiv am 
vom Senat beschlossenen Sofortprogramm Wohnungsbau.“ 

Zu den aktuellen Neubauprojekten zählen hochwertige Eigentumswohnungen in der Überseestadt und auf 
dem Stadtwerder sowie Mietwohnungen in Citylage, in der Neustadt, in Walle und in Obervieland. Allein 
in Arsten entstehen aktuell 210 Mietwohnungen und Reihenhäuser, wovon jeweils ein Teil gefördert ist. 

  
Insgesamt erweitert die BREBAU ihr Angebot in den nächsten Jahren 
um knapp 350 Mietwohnungen, 220 Reihenhäuser und 200 Eigentumswohnungen. 

  

Neubauprojekt Bremen-
Überseestadt 124 Eigentum-
swohnungen. Visualisierung 
BREBAU
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„Mit Großmodernisierungen in Gröpelingen und Kattenturm werten wir zudem unsere vorhandenen 
Wohngebiete auf und ergänzen sie um Dachgeschosswohnungen, ohne den optischen Reiz der Vorkriegs-
bauten zu nehmen“, ergänzen die Geschäftsführer der BREBAU, Bernd Botzenhardt und Thomas Tietje. Da-
mit schafft das Wohnungsunternehmen ein breites Angebot von der bezahlbaren Wohnung für Studenten 
über Reihenhäuser für Familien bis hin zu barrierefreien Wohnungen. 

   

Über ihr Kerngeschäft hinaus engagiert sich die Wohnungsbaugesellschaft auch für diverse soziale Stadt-
teilprojekte. So entstehen Freizeitangebote in Nachbarschaftshäusern, Sommerfeste und ganze Quartiers-
zentren wie auf dem Sonnenplatz in Kattenturm. Auch älteren und auf Hilfe angewiesenen Menschen bietet 
die BREBAU im Rahmen eines betreuten Wohnens ein Zuhause und vielfältige Unterstützung. Für die 
Geschäftsführer steht fest: „Ein aktives Quartiersmanagement, ein kundenorientierter Service und ein viel-
fältiger und abwechslungsreicher Wohnungsbestand bleiben auch in Zukunft die Basis, um Bremen ein 
Zuhause zu geben.“ 

  
Mareike Umlandt 

Neubauprojekt Bremen-Ar-
sten mit 144 Mietwohnungen 
und 21 Reihenhäuser. Visual-
isierung BREBAU
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Soziales

Aktion „Sauber Zauber“: Kleine Reporter aus Lohfelden 
gehen dem Müllproblem auf den Grund 
  
Reporter müssen genau hinsehen. Ihrem kritischen Blick sollte möglichst nichts entgehen. Auch die 
Kinder aus dem Quartier rund um die Lange Straße in Lohfelden bei Kassel haben sich an vier Nach-
mittagen auf große Recherche in ihrem Viertel begeben. Ihr Thema: Müll. Dabei suchten sie Antwor-
ten auf die berühmten W-Fragen, die sich jeder Reporter stellen muss: Wer hat wann und warum was 
getan? Wer also hat diese zerbeulte Dose, diese leere Zigarettenschachtel, diese Fastfood-Verpackung 
oder diese Plastikflasche achtlos ins Gebüsch oder auf die Wiese geworfen? Was können wir dagegen 
tun? Wie gehen wir vernünftig mit Müll um, und was heißt das überhaupt: Müll trennen? 

 

Bewusstsein für den Erhalt der Natur wecken 

„Helden für vier Tage“ – das ist das Motto der Aktion „Sauber Zauber“, die die Unternehmensgruppe Nas-
sauische Heimstätte/Wohnstadt gemeinsam mit dem Kinder- und Jugendhilfswerk „Jumpers – Jugend mit 
Perspektive“ in dieser Woche veranstaltet hat. Von Mittwoch bis Samstag haben sich die Kinder in den 
Räumlichkeiten des ASB in der Langen Straße 37 versammelt, um gemeinsam mit dem Team von „Jumpers“ 
dem Müllproblem auf den Grund zu gehen. Dazu gehörte es natürlich auch, Müll im Viertel einzusammeln 
und ordnungsgemäß zu entsorgen. Eingeladen waren nicht nur die Mieterkinder aus den Wohngebäuden 
der Unternehmensgruppe, sondern alle Kinder im Grundschulalter, die im Ort leben. „Unser Ziel ist es, den 
Kindern auf spielerische Weise die Themen Mülltrennung und Müllentsorgung nahezubringen. Auf diese 
Weise sollen sie verstehen lernen, wie wichtig es ist, die Natur zu erhalten“, erläutert Sarah Flämig von „Jum-
pers“, die die Projektleitung für „Sauber Zauber“ übernommen hat, das Konzept zu dieser Aktion. 

 

Herzlichen Glückwunsch: 
Für ihre Arbeit als Mülldetek-
tive bekamen die Kinder aus 
Lohfelden einen Gutschein 
überreicht. Es gratulierten 
Jürgen Blum (Unternehm-
ensgruppe Nassauische 
Heimstätte/Wohnstadt, Leiter 
Regionalcenter Kassel) und 
Sarah Flämig vom Koopera-
tionspartner Jumpers. Foto: 
UGNHWS/Lothar Koch. 
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Die Kleinen sensibilisieren die Großen 

Es war spannend zu sehen, was die Kinder bei ihrem Rundgang durch ihr Wohnquartier alles zu Tage geför-
dert haben. „Wir haben die Fundstücke gemeinsam betrachtet und überlegt, was man damit noch anfangen 
kann, welche Materialien entsorgt werden müssen und welche sich recyclen lassen“, erklärt Sarah Flämig. 
Außerdem haben die kleinen Reporter in Teamarbeit einen Fragebogen entwickelt, mit dessen Hilfe sie Pas-
santen, Nachbarn und auch die eigenen Eltern zum Thema Müll interviewt haben. „Natürlich wollen wir vor 
allem den Nachwuchs für einen verantwortungsbewussten Umgang mit dem Thema Müll sensibilisieren“, 
betont Jürgen Bluhm, Leiter des Regionalcenters Kassel der Unternehmensgruppe Nassauische Heimstätte/
Wohnstadt. „Aber es gibt auch Erwachsene, die sich nicht immer ausreichend Gedanken darüber machen, 
wie sehr sie ihre Umwelt durch achtlosen Umgang mit Müll belasten.“ Wünschenswert sei es daher, „dass 
die Kinder als Botschafter für einen sensibleren Umgang mit Müll ein entsprechendes Bewusstsein dafür in 
ihre Familien tragen“, ergänzte Bluhm. 

Bei allem pädagogischen Anspruch kam der Spaß beim „Sauber Zauber“ aber natürlich nicht zu kurz. 
Zum krönenden Abschluss stieg am Samstagnachmittag auf der Wiese zwischen den Häusern Lange Straße 
9/10 und Lohstraße 12/14 noch die „Sauber Sause“ – ein Abschlussfest für die ganze Familie, bei dem die 
Kinder in einer Präsentation ihren Eltern, Geschwistern und Verwandten zeigten, was sie an diesen vier 
Tagen geleistet und gelernt haben. Anschließend versammelten sich alle zur großen Sause bei einem Buffet, 
zu dem jede Familie mit selbst zubereiteten Speisen beitragen konnte. 

Frederik Lang

Unternehmensgruppe Nassauische Heimstätte/Wohnstadt 

Die Unternehmensgruppe Nassauische Heimstätte/Wohnstadt mit Sitz in Frankfurt am Main und Kassel 
bietet seit 95 Jahren umfassende Dienstleistungen in den Bereichen Wohnen, Bauen und Entwickeln. Sie 
beschäftigt rund 730 Mitarbeiter. Mit rund 60.000 Mietwohnungen in 140 Städten und Gemeinden gehört 
sie zu den führenden deutschen Wohnungsunternehmen. Der Wohnungsbestand wird aktuell von rund 260 
Mitarbeitern in vier Regionalcentern betreut, die in 13 Service-Center untergliedert sind. Das Regionalcen-
ter Kassel bewirtschaftet rund 17.500 Wohnungen, darunter rund 5.000 in der Stadt Kassel, und hat mit den 
Servicecentern in Fulda und Marburg sowie einem Vermietungsbüro in Eschwege drei Außenstellen. Unter 
der Marke „ProjektStadt“ werden Kompetenzfelder gebündelt, um nachhaltige Stadtentwicklungsaufgaben 
durchzuführen. Bis 2021 sind Investitionen von rund 1,5 Milliarden Euro in Neubau von Wohnungen und 
den Bestand geplant. 4.900 zusätzliche Wohnungen sollen so in den nächsten fünf Jahren entstehen. 
  

Müll macht kreativ: Jede 
Menge Spaß hatten die Kind-
er in Lohfelden, als sie aus 
scheinbar wertlosen Gegen-
ständen kleine Kunstwerke 
zauberten. Foto: UGNHWS/
Lothar Koch. 
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Soziales

Sind Sie ein Anwärter für den Nachbar-Oskar 2018 
– Machen Sie mit beim Wettbewerbs „Die schönsten 
Nachbarschaftsaktionen 2018“
In Wien gestalten Nachbarn Parkplätze zu grünen Oasen um, in Lübeck stellen Geflüchtete den in-
teressierten Nachbarn ihre Kultur vor und an der „Dorfhochschule“ in Kalletal (NRW) entwickeln 
Anwohner ein Programm für mehr Zusammenhalt von Jung und Alt. Die Bewerbungsbeispiele des 
Wettbewerbs „Die schönsten Nachbarschaftsaktionen 2018“ machen es spannend! Bis Ende Ok-
tober können sich Anwohnergemeinschaften noch für den Nachbar-Oskar bewerben. Die Gewin-
ner der letzten Jahre nutzten ihre Preise dafür, den nachhaltigen Ausbau der prämierten Projekte 
voranzutreiben.

Netzwerk Nachbarschaft zeichnet bereits zum 14. Mal „Die schönsten Nachbarschaftsaktionen“ aus. Doch 
was machen die Nachbarn der vergangenen Jahre mit ihrem Preisgeld? Sie investieren es in den nachhalti-
gen Ausbau ihrer Projekte, wie zahlreiche Beispiele zeigen.

Wir sind stolz wie Oskar“, sagt Bärbel Pook vom „Stadtteilnetzwerk nördliche Innenstadt Kiel“. Die Ini-
tiative, die sich mit vielfältigen Angeboten für Kultur und Gemeinschaftsleben im Viertel einsetzt, gewann 
2017 einen der sechs Nachbar-Oskars mit einem Preisgeld von 500 Euro. „Für die Gewinner ist die Aus-
zeichnung eine ganz besondere Anerkennung und Motivation, ihre Projekte nachhaltig auszubauen“, be-

Der „Krongarten“ war das er-
ste Urban Gardening Projekt 
der Stadt Wien. Foto: Hinter-
land
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richtet Erdtrud Mühlens vom Netzwerk Nachbarschaft. So kaufte das „WillkommensKulturHaus Ottensen“ 
mit dem Preisgeld drei neue Nähmaschinen – und bewirbt sich mit der Upcyclingaktion „Altona bleibt Fair“ 
für den diesjährigen Wettbewerb. Die Aktiven des inklusiven Bauprojektes „UN-konventionell“ in Kalletal 
feierten ihre Auszeichnung zum „Ort der guten Nachbarschaft“ gemeinsam mit ihrem Bürgermeister Mario 
Hecke. Auch sie bewerben sich jetzt mit einer neuen Aktion – der „Dorf-Hochschule“, die neue Wege des 
Zusammenkommens und des Engagements entwickelt und ausbildet.

Engagement und Fantasie

Alle Teilnehmerprojekte zeigen: das nachbarschaftliche Engagement ist bunt und vielfältig! Das Spieleca-
fé des Vereins „Jung und Alt spielt“ im bayerischen Pfarrkirchen dient den Anwohnern unterschiedlicher 
Generationen als Treffunkt zum fröhlichen Austausch. Die Nachbarn bauen jetzt die Angebote für gesell-
schaftliche Gruppen wie zum Beispiel Demenzerkrankte weiter aus. Die Aktiven der Initiative „Lübecker 
SonntagsDialoge“, Alteingesessenen und Geflüchtete, feiern mit einem spektakulären Sommerfest ihre gute 
Nachbarschaft bei internationaler Musik, Tanz und gutem Essen.

Wiener Nachbarn setzen auf Grün

Auch aus Österreich kommen spannende Bewerbungen. Der „Krongarten“ war das erste Urban Gardening 
Projekt der Stadt Wien und gilt als wichtiger Vorreiter für viele Aktionen im öffentlichen Raum. Der kons-
umfreie Treff auf einem ehemaligen Parkplatz wird jährlich neu gestaltet. Dieses Jahr gibt die Künstlergrup-
pe „Phool Patti“ der Nachbaroase einen farbenfrohen pakistanischen Look.

Sonderpreis „Bildschöne Nachbarschaft“

Bis zum 31. Oktober können sich Nachbarschaften mit ihren Aktionen für den Nachbar-Oskar sowie Geld- 
und Sachpreise im Gesamtwert von 10.000 Euro bewerben. www.netzwerk-nachbarschaft.net. Erstmals 
wird der mit 1.000 Euro dotierte Sonderpreis „Bildschöne Nachbarschaft“ für die schönsten Fotos, Bilder 
und Videos vergeben.

Melanie Fiergolla

Netzwerk Nachbarschaft
Eppendorfer Landstr. 102a
20249 Hamburg
netzwerk-nachbarschaft.net
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Soziales

Werkstatt der Hoffnung: Joseph-Stiftung finanziert 
Radstation in der AEO in Bamberg
Mit rund 41.000 Euro finanziert das kirchliche Wohnungsunternehmen Joseph-Stiftung aus Bamberg 
das Flüchtlingsprojekt „Aktiv ankommen“ des Kolping-Bildungswerkes für ein weiteres Jahr. Bereits 
im ersten Jahr konnte das Projekt Menschen mit Fluchtgeschichte, die in der Aufnahmeeinrichtung 
Oberfranken (AEO) leben, eine berufliche und gesellschaftliche Perspektive aufzeigen. Seit April 2018 
gibt es nun mit einer Fahrradwerkstatt eine direkte Anlaufstelle auf dem AEO-Gelände.

Wenn Elsa Decker den Kellerraum in Wohngebäude 2 der AEO Bamberg aufschließt, laufen sofort fünf 
Kinder mit Fahrrädern die Rampe herunter. Mit ihnen zieht ein bunter Stimmenwirrwarr ein. Nach weni-
gen Sekunden wird auch Jörg Müssig in Beschlag genommen und schaut sich die ersten Drahtesel an. Nach 
und nach kommen weitere Personen in die Radstation, die es seit April dieses Jahrs direkt auf dem AEO-
Gelände gibt. Die 27-jährige Elsa Decker ist pädagogische Mitarbeiterin beim Kolping-Bildungswerk und 
betreut das Projekt „Aktiv ankommen“. Ihr zur Seite steht der ehrenamtliche Helfer Jörg Müssig, Fahrrad-
Enthusiast und Freizeitmechaniker mit Herz. 

Perspektiven und Struktur anbieten

Rund 1400 Personen, hauptsächlich aus Russland, Georgien oder Eritrea, leben in der AEO (Stand April 
2018). „Ein Großteil dieser Menschen bekommt, wegen ihres unsicheren Bleibestatus, keine zielgerich-
tete Förderung. Viele verharren häufig ohne Perspektiven in den Unterkünften“, sagt Wolfram Kohler, 
Vorstand Kolping-Bildungswerk im Erzbistum Bamberg. Zwar habe sich die Bearbeitungsdauer von 

Elsa Decker betreut das 
Projekt „Aktiv angekommen“. 
Foto: Heuchling/Joseph-
Stiftung
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Asylverfahren deutlich verkürzt, aber oft würden Asyl suchende die Bescheide vor Gericht anfechten. 
Deshalb betrage die durchschnittliche Verweildauer in der AEO zwei bis drei Monate. In dieser Zeit 
würden die Menschen in der Regel keine Sprachkurse oder Arbeitsangebote bekommen, erklärt Kohler 
und fügt an. „Hier setzt ,Aktiv ankommen‘ an.“ 

Es gehe darum Begegnungsmöglichkeiten zu schaffen, durch sinnvolle Tätigkeiten und Spracherwerb 
eine Integration in die Gesellschaft anzubahnen und verschiedene Berufsfelder im Lager- oder Logistik-
bereich zu erproben, so Kohler. „Wir wollen eine sinnvolle Tagesstruktur und individuelle Perspektiven 
aufzeigen. Es ist ein sehr niederschwelliges Angebot, das ausschließlich auf Freiwilligkeit basiert“, resümiert 
er. Neben dem Kolping-Center und dem Kolping-Schnäppchenmarkt, gibt es dafür seit April nun die neue 
Radstation. 

Kohler ist froh, dass die Joseph-Stiftung vor einem Jahr sofort von der Projektidee überzeugt war. „Seit 
Beginn der starken Migrationsbewegungen nach Europa vor drei Jahren engagiert sich die Joseph-Stiftung 
in der Flüchtlingsarbeit. Als kirchliches Wohnungsunternehmen, das christlichen Grundwerten verpflich-
tet ist, ist dieses Engagement Teil unserer Unternehmenspolitik. Deshalb unterstützen wir unter anderem 
das Projekt ,Aktiv ankommen‘ auch im zweiten Jahr mit rund 41.000 Euro“, sagt Wolfgang Pfeuffer, Vor-
standssprecher der Joseph-Stiftung. 

Bewohner nehmen neues Angebot sehr gut an

„Seit der ersten Öffnung haben wir enormen Zulauf, der konstant hoch ist. Immer montags ab 14 Uhr 
öffnen wir für zirka zwei Stunden. Pro Nachmittag haben wir zwischen 15 und 30 Besucher. Als nächsten 
Schritt wollen wir deshalb noch an einem weiteren Tag aufsperren“, sagt Elsa Decker. Mit Deutsch, Eng-
lisch, Französisch und einigen Brocken Russisch hangeln sie und Jörg Müssig sich an Fahrradketten und 
Gummischläuchen entlang zu den Menschen. Man biete Hilfe zur Selbsthilfe an. Die Leute müssten mit 
anpacken und hätten etwas zu tun. Außerdem sei man durch den Kellerraum auf dem AEO-Gelände sehr 
nah dran und zu Fuß erreichbar. Durch das Reparieren der Räder werde Vertrauen aufgebaut. Dadurch sei 
die Radstation auch für viele Anliegen abseits von Problemen mit Speichen und Ketten eine Anlaufstelle, 
erläutert Decker und hebt hervor: „Es ist ein großartiges Projekt und die Menschen sind sehr dankbar für 
unser Angebot.“ 

AEO-Leitung begrüßt Engagement

Auch bei AEO-Leiter Markus Österlein haben die Projektinitiatoren von ,Aktiv ankommen‘ - vor allem mit 
der Radstation - offene Türen eingerannt. „Die Regierung von Oberfranken ist der Joseph-Stiftung und dem 
Kolping-Bildungswerk sehr dankbar. Sie haben etwas Wichtiges und Gutes geschaffen“, sagt Österlein. Er 
ist froh, dass die Radstation, die oft desolate Verkehrstauglichkeit der Fahrräder der AEO-Bewohner etwas 
verbessere. Die Werkstatt schaffe abwechslungsreiche Lernmöglichkeiten im handwerklichen Bereich und 
ergänze damit das bestehende Förderangebot in der AEO, so Österlein. 

Mobilität in vielen Bereichen

Die Radstation sei aus den Erfahrungen des ersten Projektjahres, von Mitte 2017 bis 2018, entstanden. Ein 
größeres Manko sei gewesen, dass man nur Personen erreicht habe, die längere Zeit in der AEO leben. Die 
bisherigen Projektstandorte (Schnäppchenmarkt und Kolping-Center) seien wegen fehlender Mobilitäts-
möglichkeiten und zusätzlicher Kosten wie Bustickets für die Asyl suchenden nur schwer erreichbar. 

„Im neuen Projektjahr zeigen wir direkt vor Ort stärker Präsenz und können so schneller mehr Men-
schen erreichen“, so Kohler. Zudem hätten die Bewohner durch fahrtüchtige Fahrräder einen deutlichen 
Zuwachs an Mobilität und somit auch an gesellschaftlicher Teilhabe. 
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Schnelle Erfolgserlebnisse

Elsa Decker und Jörg Müssig setzen die Projektbausteine in die Praxis um. „Vier oder fünf Räder machen 
wir pro Nachmittag wieder fit. Besucher, die öfters kommen, arbeiten schnell selbstständig“, sagt der 54-Jäh-
rige Müssig. Besonders beeindruckt sei er regelmäßig vom Improvisationstalent der Radstation-Besucher. 
Bedarf an Ersatzteilen und Werkzeugen gebe es immer. Ein großes Problem seien oft die Lichtanlagen, sagt 
er. Die Räder und Teile kommen aus Spenden, dem Bestand der Kolping-Märkte oder aus am Bahnhof oder 
Straßenrand ausgemusterten Rädern. „Inzwischen werden viele Zweiräder innerhalb der AEO gehandelt 
oder weitergegeben“, erklärt Decker. So ein Nachmittag in der Radstation sei zwar laut und anstrengend, 
aber am Ende lohne es sich fast immer, sagt sie und fügt an: „Die Leute machen etwas Produktives und hät-
ten schnell ein Erfolgserlebnis, was in ihrer Situation sehr selten vorkommt. Diese positive Erfahrung merkt 
man ihnen an, wenn sie den Keller wieder verlassen.“

Thomas Heuchling

Jörg Müssig unterstützt 
ehrenamtliche das Projekt. 
Foto: Heuchling/Joseph-
Stiftung

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de


Seite 45September 2018   Ausgabe 120  Lesen Sie wohnungswirtschaft-heute.de Fakten und Lösungen für Profis 

Wohnungswirtschaft heute.
Fakten und Lösungen für Profis

Personen

vdw Niedersachsen Bremen - Dirk Gerstle wird 
Nachfolger von Verbandsdirektor Heiner Pott 
Wechsel an der Spitze des Verbandes der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft Niedersachsen 
Bremen: Nachfolger des bisherigen Verbandsdirektors Heiner Pott, der den vdw seit 2013 führt und 
aus Altersgründen ausscheidet, wird Staatssekretär a.D. Dirk Gerstle. Er übernimmt die Leitung des 
Verbandes am 1. Februar 2019. Gerstle kennt die Wohnungswirtschaft nicht zuletzt aus seiner lang-
jährigen Arbeit im Niedersächsischen Sozialministerium, in dem er bis 2013 unter anderem das Mi-
nisterbüro geleitet hat. Anschließend wechselte er nach Berlin und wurde Staatssekretär für Soziales 
und damit Amtschef in der Senatsverwaltung für Gesundheit und Soziales im Land Berlin. Zuletzt 
war Gerstle Geschäftsführer der Berliner Werkstätten für Menschen mit Behinderung.

Der 57-Jährige ist verheiratet, hat drei erwachse-
ne Kinder und lebt mit seiner Familie in Hildes-
heim. Der Verbandsratsvorsitzende des vdw Nie-
dersachsen Bremen, Andreas Otto aus Gifhorn, 
sagt: „Wir sind sicher, mit Staatssekretär a.D. 
Gerstle eine zukunftsweisende Personalentschei-
dung getroffen zu haben und freuen uns auf eine 
gute und vertrauensvolle Zusammenarbeit.“ 

Der vdw beschäftigt derzeit rund 50 Mitar-
beiter. Gemeinsam mit dem Verbandsdirektor 
bildet Prüfungsdirektor Gerhard Viemann den 
zweiköpfigen Vorstand. 

Carsten Ens

Dirk Gerstle Foto: vdw Niedersachsen Bremen

Der vdw Verband der Woh-
nungs- und Immobilien-
wirtschaft Niedersachsen 
Bremen vertritt die Interessen 
von 170 Wohnungsunterne-
hmen. In ihren rund 400.000 
Wohnungen leben fast eine 
Million Menschen. In Nieder-
sachsen gehört jede fünfte 
Mietwohnung zum Bestand 
der vdw-Mitgliedsunternehm-
en, im Land Bremen liegt der 
Anteil sogar bei 41 Prozent. 
Die vdw-Mitgliedsunternehm-
en sind somit die wichtigsten 
Anbieter von Mietwohnungen 
in den beiden Ländern.
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Personen

Svenja Graf, Adem Dauti, Sophia Drohsin,  
Ivana Jana Tecic – GdW zeichnet die besten Immobilien-
Ökonomen 2017 aus 
 
Der GdW hat anlässlich der Sommerakademie der Wohnungswirtschaft in Bochum die besten Im-
mobilien-Ökonomen (GdW) des Jahres 2017 ausgezeichnet. Der Spitzenverband der Wohnungswirt-
schaft gratuliert den vier Preisträgern zu ihren hervorragenden Gesamtleistungen.

Jeder der ausgezeichneten Preisträger wurde von einer der bestehenden Ausbildungsakademien für den 
Preis vorgeschlagen. „Unsere Nachwuchskräfte bestätigen Jahr für Jahr die durchgängig hohe Qualität der 
wohnungswirtschaftlichen Ausbildung. Ihre Leistungen untermauern das hervorragende Angebot an Fort- 
und Weiterbildung in unserer Branche“, erklärte Dr. Christian Lieberknecht, Geschäftsführer des GdW, bei 
der Preisverleihung.

Mit der 14. Sommerakademie setzt sich das fest etablierte Erfolgsmodell für Personalförderung auch in 
diesem Jahr fort. In Fachvorträgen und Workshops, Diskussionsrunden und im Rahmen einer Exkursion 
sowie Teamevents bietet die Wohnungswirtschaft ihren talentierten Nachwuchskräften die Möglichkeit, ihr 
Wissen und ihre Kompetenzen sowie ihr Netzwerk zu erweitern und sich konstruktiv auszutauschen. Qua-
lifizierte und motivierte Mitarbeiter sind entscheidende Erfolgsfaktoren für die Unternehmen. Diejenigen, 
die morgen leitende Positionen in den Wohnungsunternehmen bekleiden sollen, müssen heute verantwor-
tungsvoll darauf vorbereitet werden.

Die diesjährige viertägige Veranstaltung steht unter dem Motto „Digitalisierung – Hype, Megatrend 
oder Strategie?“ Dynamik, Innovation und Veränderungen nehmen auch im Berufsalltag der jungen Nach-
wuchskräfte zu. Während der Sommerakademie werden sie auf diese Herausforderungen und Megatrends 
vorbereitet. Sie treten u. a. in Dialog mit hochkarätigen Persönlichkeiten aus der Wohnungs- und Immobi-
lienwirtschaft, analysieren Herausforderungen und finden gemeinsam innovative Lösungen und Möglich-
keiten, diese in ihren Arbeitsalltag zu integrieren.

Die Sommerakademie der Wohnungswirtschaft findet jedes Jahr beim EBZ –Europäisches Bildungszen-
trum der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft statt und hat sich zum Ziel gesetzt, Nachwuchsführungs-
kräfte der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft auf die Zukunft vorzubereiten.

Katharina Burkardt

Die Preisträger sowie ihrer 
Studienarbeiten zum Down-
load hier per KLICK  

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
https://web.gdw.de/der-gdw/aus-und-weiterbildung/preistraeger-immobilien-oekonom-gdw/immobilien-oekonom-gdw-beste-studienarbeiten-2017-preistraeger-2018


Seite 47September 2018   Ausgabe 120  Lesen Sie wohnungswirtschaft-heute.de Fakten und Lösungen für Profis 

Wohnungswirtschaft heute.
Fakten und Lösungen für Profis

Veranstaltungen

Erster St. Pöltner Wohnbaudialog - SMART 
HOUSING? Modelle für einen zukunftstauglichen, 
ressourceneffizienten Wohnbau 
Eine Reihe von Fachveranstaltungen präsentiert innovative Konzepte und erfolgversprechende Pro-
jekte, insbesondere aus dem Ausland, zum Thema Wohnbau. Dazu sind Fachleute aus Politik, Wirt-
schaft, Planung und Bau zu Vorträgen und durchaus selbstkritischen Diskussionen geladen – im 
Bemühen um Impulse für unzweifelhaft erforderliche Neuerungen im heimischen Wohnbau, steht 
dieser doch europaweit vor großen Herausforderungen. 

Bodenknappheit und die Immobilienpreisentwicklung treiben die Wohnungskosten in Ballungsräumen in 
die Höhe. Notwendige Klima- und Umweltschutzauflagen erfordern alternative Konzepte beim Bauen wie 
auch in der Verkehrserschließung von Wohnungen. Soziale und demographische Veränderungen sorgen 
ebenso wie ein gesellschaftlicher Wertewandel für neue Anforderungen an die „eigenen vier Wände“ und 
das Wohnumfeld. 

Do, 4. Oktober 2018 - 
SMART HOUSING?, St. 
Pöltner Wohnbaudialog © 
Reinhard Seiß

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Die Veranstaltung am 4. 10. ist folgenden Themen gewidmet: 

• Möglichkeit und Sinnhaftigkeit, Baukosten zu senken, ohne die eingefahrenen Wege des Bauens und 
Wohnens zu verlassen. 

• Wie können Wohnbaugesellschaften den aktuellen sozialen, ökologischen und ökonomischen Herausfor-
derungen gerecht werden und dabei wirtschaftlich erfolgreich bleiben? 

• Wechselwirkungen von Wohnform und Mobilitätsbedarf sowie klima- und umweltfreundliche Verkehrs-
konzepte im Wohnbau. 

Konzept und Moderation: Reinhard Seiß. 

Die Teilnahme an der Veranstaltung ist kostenfrei. 

Begrenzte TeilnehmerInnenzahl - Anmeldung erbeten unter office@orte-noe.at. 
Weiter Information unter www.orte-noe.at. 
Eine Kooperation von ORTE Architekturnetzwerk Niederösterreich und 
Alpenland Gemeinnützige Bau-, Wohn- u. Siedlungsgenossenschaft reg.Gen.mbH.

RED

Do, 4. Oktober 2018 | 
13 – 18 h 
NV-Forum - Niederöster-
reichische Versicherung 
Neue Herrengasse 10 
3100 St. Pölten 

Wer aufhört zu werben, um Geld zu sparen, kann 
ebenso seine Uhr anhalten, um Zeit zu sparen. Henry Ford

Wir lassen Ihre Uhr weiterlaufen! 
Gerd Warda warda@wohnungswirtschaft-heute.de

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
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Veranstaltungen

24.-26. Oktober in Fischen im Allgäu  -   
44. Fachgespräch zum WEG - WEG 2020:  
Baustellen im Wohnungseigentumsrecht 
2016 wurden vor den Amtsgerichten rund 25.000 Verfahren zwischen Wohnungseigentümern/deren 
Gemeinschaft entschieden. In den Berufungsverfahren vor den Landgerichten waren es immer noch 
mehr als 3.000. Anlass bietet nicht selten eine unklare Gesetzeslage, auch wenn die Ursachen für 
Streit vielfältig sind. Jedenfalls wird die im Koalitionsvertrag vorgesehene Überarbeitung des WEG 
überwiegend begrüßt. Jeder Immobilienverwalter weiß: die Zahl der Baustellen ist groß, weshalb wir 
unser Fachgespräch in diesem Jahr unter dieses Motto stellen.

Freuen Sie sich auf die Möglichkeit, die rechtlichen Schwierigkeiten, die sich aus Ihrer täglichen Praxis erge-
ben, mit renommierten Expertinnen und Experten zu besprechen. Fachreferate beleuchten die vielen Facet-
ten des Themenfeldes aus praktischer Sicht. Womöglich werden manche Vorschläge, die die Vortragenden 
zur Verbesserung des WEG unterbreiten, sogar von der Gesetzgebung aufgegriffen. Wir werden sehen.

Die Veranstaltung bietet Ihnen die Möglichkeit, sich mit den Vortragenden sowie engagierten Kollegin-
nen und Kollegen aus dem gesamten Bundesgebiet auszutauschen. Für Ihre Teilnahme können Sie sich bis 
zu 12 Stunden als Fortbildungsnachweis für Verwalter und im Sinne des § 15 FAO von uns bescheinigen las-
sen. Die reguläre Teilnahmegebühr beträgt 595,00 Euro pro Person. Bei Anmeldungen nach dem 28.09.2018 
fällt eine zusätzliche Servicegebühr in Höhe von 50,00 Euro, nach dem 12.10.2018 eine Gebühr von 100,00 
Euro an. Die Einnahmen aus der Servicegebühr gehen als Spende an ein gemeinnütziges Projekt.

Dennis Beyer
www.der-eid.de

44. Fachgespräch zum WEG 
- WEG 2020: Baustellen im 
Wohnungseigentumsrecht - 
24.-26. Oktober in Fischen im 
Allgäu. Foto: eid/Fischen

Zum Programm als PdF per 
KLICK auf das Bild

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
http://www.der-eid.de
http://www.wohnungswirtschaft-heute.de/dokumente/Flyer-eid.pdf
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